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VORWORT
Wenngleich in den vergangenen zwölf Monaten 
wieder eine gewisse Normalität im Fußball 
eingekehrt ist, so dauert die Covid-19-Pandemie 
doch an und rückt aufgrund der anhaltenden 
Auswirkungen auf den Fußball das Thema Fitness 
in den Vordergrund. Die optimale Verfassung der 
Spielerinnen und Spieler zu gewährleisten, war 

eine von zahlreichen Herausforderungen, mit denen sich Klub- und 
Nationalmannschaftscoaches im letzten Jahr, das eine noch größere 
Anpassungsfähigkeit erforderte, konfrontiert sahen. Dank des 
soliden Fundaments der UEFA-Trainerausbildungskurse, die Thema 
dieser Ausgabe sind, wurde diese Herausforderung nicht nur mit 
viel Leidenschaft und Einsatz, sondern mit bemerkenswerten 
Resultaten auf allen Ebenen gemeistert.

Manchmal ist es gut, Veränderungen von langer Hand vorzuberei-
ten. Immer mehr Spielerinnen und Spieler beginnen deshalb schon 
vor dem Ende ihrer aktiven Laufbahn damit, den Grundstein für die 
eigene Trainerkarriere zu legen, indem sie nicht mehr einfach die 
Anweisungen ihres Coaches befolgen, sondern versuchen, selbst 
technische und taktische Ideen zu entwickeln. Italien und Belgien 
gehen neue Wege, um den mitunter gar nicht so einfachen 
Übergang zu erleichtern – ihre innovativen Ansätze werden in  
der vorliegenden Ausgabe beleuchtet.

Der Gewinn der EURO 2020 durch die Squadra Azzurra wurde im 
technischen Bericht zur Endrunde bereits ausführlich analysiert – 
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und es wurde festgestellt, dass Exzellenz in allen Mannschaftsteilen 
der Schlüssel zum Erfolg war. Die technischen Beobachter der UEFA 
mussten dabei den scheinbaren Widerspruch auflösen, dass trotz 
einer Rekordzahl an Treffern ein Torwart zum Spieler des Turniers 
gekürt wurde. Hierzu wurde eine nie dagewesene Datenmenge 
ausgelesen und mit Expertenbeobachtungen zusammengebracht 
– im eingehendsten Rückblick auf eine Europameisterschaft, der 
jemals erstellt wurde.

Von ebenso viel Liebe zum Detail zeugen die technischen  
Berichte zur UEFA Champions League und zur UEFA Europa League 
2019/20  mit ihrem einzigartigen, verkürzten Format. Auch hier 
stand die Toreflut im Mittelpunkt der Debatte und es wurden keine 
Mühen gescheut, um die aktuellsten Trends zu identifizieren und 
zu erklären.

Derweil stellte die Einführung des neuen Fitness-Kompetenzrah-
mens der UEFA als Ergänzung zur UEFA-Trainerkonvention einen 
der bedeutendsten Fortschritte in diesem Jahr dar, zumal das 
Thema immer stärker an Bedeutung gewinnt. Der verstärkte  
Einsatz und Einfluss von Fitnesstrainern in diesen nach wie vor 
schwierigen Zeiten dürfte eines der positiveren Vermächtnisse  
der Pandemie bleiben.

Frank K. Ludolph
Leiter Fußballausbildung
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T
ore, Tore, Tore – die UEFA Cham-
pions League erlebte in der 
Saison 2019/20 eine Rekordzahl 
an Toren. Dabei gab es erstaun-
liche Ergebnisse zu verzeichnen 

– beispielsweise die 7:2- und 8:2-Erfolge des
späteren Titelträgers Bayern München. Ins-
gesamt fielen in den 119 Begegnungen des
Wettbewerbs 386 Treffer. Zwar wurden in
der Spielzeit 2017/18 sogar 401 Tore erzielt,
diese verteilten sich jedoch auf 125 Partien.
In der abgelaufenen Saison fanden infolge
der Covid-19-Pandemie sechs Spiele weni-
ger statt, sodass im Durchschnitt 3,24 Tref-
fer pro Begegnung in die Statistik eingingen
– der höchste Wert in der Königsklasse seit
Einführung des aktuellen Formats.

Durch die vielen Treffer ist außerdem 
die Anzahl torloser Unentschieden auf 
vier zurückgegangen, der niedrigste Wert 
seit 1998/99. Da auch in der UEFA Europa 
League nur sieben von 197 Partien torlos 
blieben (davon eine in der K.-o.-Phase), 
beschäftigen sich die technischen Berichte 
der UEFA vor allem mit der Frage: Warum 
die vielen Tore?

Nach Ansicht von Roberto Martínez, Nati-
onaltrainer Belgiens und technischer Beo
bachter der UEFA, der mit seinen Analysen 
maßgeblich an der Erstellung der Berichte 
mitgewirkt hat, sind die vielen Treffer das 
Ergebnis „eines Trends im Weltfußball“, da 
derzeit viele Trainer hohes Pressing und eine 
risikoreiche Angriffsstrategie bevorzugen. 
Dafür gab es auch in der Champions-Lea-
gue-Saison 2019/20 zahlreiche Beispiele, 
angefangen beim italienischen Debütan-
ten Atalanta Bergamo. Die Bergamasken 

In den technischen Berichten zur UEFA Champions League und zur UEFA Europa 
League werden die wichtigsten Trends der Saison 2019/20 analysiert und interessante 
statistische Daten ausgewertet. Den Anfang macht dabei eine regelrechte Toreflut.

TRENDANALYSE

setzten vor allem auf 1-gegen-1-Situationen 
auf dem gesamten Spielfeld und kassier-
ten bei ihrem spektakulären Lauf bis ins 
Viertelfinale 18 Gegentore. In seiner Analyse 
hielt Martínez fest, dass von den 16 Achtel-
finalisten der Champions League lediglich 
Atlético Madrid und Olympique Lyon auf 
Konterfußball setzten. Cosmin Contra, ein 
weiterer technischer Beobachter der UEFA, 
wurde noch deutlicher: „Die Mannschaften 
agieren verstärkt in der gegnerischen Hälfte, 
wodurch hinten Räume entstehen.“

Wenn man den Fußball im Jahr 2020 als 
einen Teilbereich der Unterhaltungsbranche 
auffasst, wie es ein weiterer technischer 
Beobachter formulierte, bringt der Wunsch 
vieler Coaches, die Erwartungen an eine 
attraktive Spielweise durch eine Spieleröff-
nung von hinten heraus unter Einbeziehung 
aller Mannschaftsteile zu erfüllen, zwangs-
läufig ein gewisses Risiko mit sich. Gareth 
Southgate, englischer Nationaltrainer und 
Beobachter der UEFA, merkte im techni-
schen Bericht zur Champions League dazu 
Folgendes an: „Man muss die Spielweise 
perfektioniert haben, da man ansonsten 
schnell überspielt wird und mächtig 
Probleme bekommt.“ Dieses Risiko wurde 
2019/20 weiter verschärft, da Abstöße 
seit dieser Saison kurz auf einen Mitspieler 
im eigenen Strafraum ausgeführt werden 
dürfen. Wie erfolgreich die Teams diese 
Regeländerung in ihre Spielweise einfließen 
ließen, war ein weiteres Diskussionsthema.

Ungewöhnliche Formate 
Auch wenn mit dem FC Bayern München 
und dem FC Sevilla am Ende zwei wohl 

bekannte Namen in die beiden UEFA-
Trophäen eingraviert wurden – beide 
gewannen die Pokale bereits zum sechsten 
Mal – gehen auch die beiden technischen 
Berichte zur Champions League bzw. 
Europa League auf die ungewöhnlichen 
Umstände ein,  
in denen die Sieger der Saison 2019/20 
gekürt wurden.

Nach der Zwangspause im Frühjahr und 
der Wiederaufnahme der Wettbewerbe 
unter Ausschluss der Öffentlichkeit sagte  
der polnische Beobachter Jerzy Engel im 
technischen Bericht der Europa League: 
„Man stelle sich ein Theater vor, in dem  
die Schauspieler vor leeren Rängen auf-
treten müssen“. Gleich mehrere Beobachter 
waren der Auffassung, dass die Spieler von 
Paris Saint-Germain von dem neuen Format 
profitierten und dank eines hohen Maßes 
an Konzentration und Intensität ihr erstes 
Champions-League-Finale erreichten. Ein 
weiterer Diskussionspunkt war, dass die 
Sieger der Duelle in nur einer Partie anstatt 
wie üblich in Hin- und Rückspiel ermittelt 
wurden, wodurch das Format mehr Mög-
lichkeiten für ungewöhnliche Ergebnisse 
geboten habe, wie Gareth Southgate 
anmerkte. Nichtsdestotrotz meinte mit Willi 
Ruttensteiner (Teamchef Israel) ein anderer 
Beobachter, dass das Format zwar unter-
haltsam gewesen sei, aber trotzdem etwas 
Einmaliges bleiben sollte: „Bei dieser Art 
K.-o.-Spiel wird die Entscheidung in einer 
einzigen Begegnung herbeigeführt. Das ist 
natürlich spannend. Aber ich denke auch 
an die vollen Stadien bei Hin- und Rückspiel 
und was es für die Vereine bedeutet.“

Robert Lewandowski vom FC Bayern (hier im Finale 
gegen PSG) führt am Ende die Champions-League-
Torschützenliste mit 15 Treffern deutlich an.
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Hohe Ballgewinne 58

Mit Torschuss 11

Mit Torerfolg 0

Ergebnis des 
Frankfurt-
Pressings

PRESSING
Die Gretchenfrage des Pressings
Für ein erfolgreiches Pressing kommt es 
auf die richtige Balance zwischen Risiko 
und Ertrag an – die Bayern und Sevilla 
meisterten diesen Spagat spektakulär.

Der technische Bericht zur UEFA Champions 
League 2019/20 geht im Detail darauf ein, 
welche Risiken mit einem hohen Pressing 
verbunden sind. Es wird aber auch deutlich, 
welche Vorteile und Chancen diese riskante 
Spielweise mit sich bringt. Auch Europa-
League-Sieger Sevilla begeisterte im Turnier 
mit hohem Pressing, sodass man durchaus 
zu dem Entschluss kommen kann, dass die 
Erfolgsformel nur eine Frage der richtigen 
Balance ist. Es geht also um das richtige  
Verhältnis zwischen Mut und Perfektion.

Das dynamische Angriffsspiel, das den 
höchsten in der Champions League je ver-
zeichneten Toreschnitt pro Partie hervor-
brachte, erwies sich als einer der markan-
testen Trends des Wettbewerbs. Dabei sind 
die Klubs nicht nur daran interessiert, ihre 
Anhängerschaft durch einen unterhaltsame-
ren Spielstil zu begeistern. Vielmehr setzen 
sie diese Strategie auch ein, um erfolgreich 
zu sein. Bayern war ein Paradebeispiel dafür, 
wie man mit hohem Pressing extrem effektiv 
und gefährlich sein kann. Insgesamt 44 Mal 
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drei hohe Ballgewinne in Tore um und kamen 
nach 27 % dieser Balleroberungen zum 
Abschluss. Selbst als sie im historischen Vier-
telfinale gegen Barcelona bereits mit 6:2 in 
Führung lagen, setzten Flicks Schützlinge den 
Gegner vehement unter Druck. Vor  
dem siebten Tor durch Philippe Coutinho war 
es kein Geringerer als Robert Lewandowski, 
Topscorer der Saison 2019/20, der Barças 
Superstar Lionel Messi den Ball abnahm. 
„Wenn der Ball verloren geht, pressen alle 
Spieler aggressiv dagegen, um ihn zurückzu-
erobern“, bemerkte Cosmin Contra. Wenig 
überraschend, wenn man berücksichtigt, wel-
che Tugenden Flick bei seiner Ernennung zum 
Bayern-Coach im November 2019 hervorhob: 
„Es ist enorm wichtig, als Einheit aufzutreten“, 
so Flick. „Man verteidigt immer als Mann-
schaft und man agiert immer im Kollektiv 
gegen den Ball, nicht nur als Einzelner“.

Bayerns kollektive Verbesserung wurde 
auch in der Ballbesitzstatistik deutlich: Hatten 
die Münchner in der Saison 2018/19 noch 
durchschnittlich 57 % Ballbesitz, konnten 
sie diesen Wert in ihrer Titelsaison auf 64 % 
steigern und lagen damit nur hinter Jürgen 
Klopps Liverpool. Auch hier lässt sich aus 
der Art und Weise, wie die Münchner ihren 
Ballbesitz nutzten, besser ableiten, wie und 
warum sie am Ende den Pokal in die Höhe 
stemmen durften. Allerdings bleibt auch 
festzuhalten, dass die Bayern in den beiden 
Partien, in denen sie den geringsten Ballbesitz 
hatten, ihre höchsten Siege feierten: Beim 
7:2-Erfolg über Tottenham lag die Quote bei 

gaben die Akteure von Hansi Flick inner-
halb von 15 Sekunden nach Balleroberung 
einen Schuss auf das gegnerische Tor ab, 
ohne dabei defensiv in allzu große Gefahr zu 
geraten. Basis dafür war eine herausragende 
Organisation der Mannschaft und kollektives 
Vertrauen, wie Gareth Southgate feststellte: 
„Man kann beobachten, in welchem Winkel 
sie anlaufen, wie sie ihr Pressing koordinie-
ren“, so der Engländer in Anlehnung an die 
Worte seines Kollegen Roberto Martínez, 
der sogar noch deutlicher wurde und den 
Verdienst der disziplinierten Spielweise der 
Münchner größtenteils Trainer Flick zuord-
nete.
Dabei waren die Bayern bei Weitem nicht  
die einzige Mannschaft, die den Ball im letz-
ten Drittel zurückerobern wollte. Doch ihre 
Effizienz in dieser Hinsicht war ohnegleichen. 
Ajax Amsterdam, Halbfinalist der Saison 
2018/19, erlaubte den Gegnern beispiels-
weise weniger Pässe als jedes andere Team, 
bevor sie attackierten, um den Ball zurück-
zuerobern. Mit durchschnittlich 7,5 Pässen 
lagen sie hier leicht vor den Bayern mit 7,9. 
Jedoch wird aus den Daten ebenfalls ersicht-
lich, dass von ihren 31 hohen Ballgewinnen 
nur vier zu einem Torschuss führten, von 
denen kein einziger im Ziel einschlug. Titel-
verteidiger Liverpool hatte derweil Mühe, an 
den Erfolg des Vorjahres anzuknüpfen. Die 
41 hohen Ballgewinne führten zu gerade ein-
mal acht Schüssen. Beim PPDA-Wert, der die 

Anzahl gegnerischer Pässe vor einer eigenen 
Defensivaktion angibt, lagen die Reds hinter 
den Bayern, aber noch vor Manchester City. 
Damit wurde die Bereitschaft und Vorliebe 
Liverpools deutlich, in allen Spielfeldbereichen 
zu pressen – ganz im Sinne des von Jürgen 
Klopp perfektionierten Gegenpressings.

Interessanterweise konnte Ajax seinen 
PPDA-Wert nach dem Wechsel in die UEFA 
Europa League weiter steigern: So gestat-
teten die Niederländer ihrem Gegner im 
Sechzehntelfinale, dem FC Getafe, im Durch-
schnitt nur 6,78 Pässe, bevor sie zum Tackling 
ansetzten. Das war ein Zuspiel weniger als 
die zweitbeste Mannschaft in dieser Wertung 
(Eintracht Frankfurt) und fast zwei Pässe 
weniger als der spätere Champion Sevilla. 
Einmal mehr machte auch hier die Effektivi-
tät den Unterschied aus – während Ajax nur 
zwei Tore erzielte und an der ersten K.-o.-
Hürde in der Europa League scheiterte, konnte 
Sevilla seine 73 hohen Ballgewinne in vier 
Tore und zehn Schüsse mehr ummünzen und 
sich am Ende die begehrte Trophäe sichern. 
„Sevillas hohes Pressing war exzellent. Sie 
zeigten wirklich die beste Mannschaftsleis-
tung“, so Thomas Schaaf in Bewunderung 
der Effizienz der Andalusier.

Da Effizienz bekanntlich den Deutschen 
zugeschrieben wird, haben die Bayern mit 
ihrem erbarmungslosen Pressing gezeigt, 
dass diesem Stereotyp ein wahrer Kern inne-
wohnen könnte. Die Münchner münzten 

58,6 %, beim 8:2 über Barcelona sogar nur 
bei 49,3 % – das einzige Saisonspiel des 
FCB, in dem der Gegner eine höhere Ball-
besitzquote hatte. Trotz alledem gingen die 
Münchner mit ihrem konsequenten Pressing 
immer aktiv auf den Ball. Dies trug womög-
lich auch dazu bei, dass Tottenham in jener 
Partie mit 70 % die schlechteste Passquote 
und gleichzeitig die geringste Anzahl an 
Zuspielen (297) der abgelaufenen Saison 
aufwies. Die Tatsache, dass die Schützlinge 
von José Mourinho bei ihrer 1:3-Nieder-
lage in München mit 115,1 km ihr größtes 
Laufpensum in der abgelaufenen Saison 
erreichten, verdeutlicht, dass die Spurs gegen 
eine diszipliniert und gut gestaffelte Bayern-
Mannschaft an jenem Abend mehrheitlich 
dem Ball hinterherliefen. Auch wenn die 
Münchner dabei häufig im vorderen Drittel in 
Ballbesitz gelangten, nahmen sie sich mehr 
Zeit und benötigten mehr Pässe, um ein Tor 
zu erzielen: 13,84 Sekunden bzw. 4,21 Pässe 
verglichen mit 9,8 Sekunden und 2,94 Pässen 
in der Vorsaison. Auch diese Zahlen stehen 
im Einklang mit der generellen Entwicklung. 

„Man muss die Spielweise perfektioniert haben, da 
man ansonsten schnell überspielt wird und mächtig 
Probleme bekommt.“ 

Gareth Southgate 
Beobachter der UEFA

Barcelona, das sowohl bei den Kurzpässen 
(358 – Rang 3), bei der durchschnittlichen 
Zahl gespielter Pässe (639 – Rang 3) und bei 
der Passgenauigkeit (87 % – Rang 5) unter 
den Top 5 rangierte, machte unliebsame 
Bekanntschaft mit einem weiteren Trend  
der abgelaufenen Champions-League-Saison: 
der zunehmenden Gefahr durch Außenbahn-
spieler. Alphonso Davies und Joshua Kimmich 
perfektionierten diese zusätzliche Dimension 
des hohen Pressings bei den Bayern. Eines 
der acht Münchner Tore gegen Barça war 
sogar eine Co-Produktion der beiden Außen-
läufer.

STANDARDSITUATIONEN
Gefahr aus ruhenden Bällen 
nimmt ab
Die Anzahl der Tore aus ruhenden Bällen 
ging in der Champions-League-Saison 
2019/20 erneut zurück, obwohl Mann-
schaften wie der FC Bayern oder Atlético 
Madrid weiterhin gefährlich blieben.

In der Saison 2019/20 erzielte kein Team 
mehr Tore nach Standardsituationen als 
Bayern München. Analog dazu reichte auch 
in der Europa League kein Team an die sechs 
Standardtore von Titelträger Sevilla heran, 
der im Finale gleich zwei Mal nach Freistö-
ßen Éver Banegas in die Box erfolgreich war. 
Dennoch wäre es nur die halbe Wahrheit, 

Paul Pogba von Manchester 
United versucht im Europa-
League-Halbfinale, sich einen 
Weg aus dem Sevilla-Pressing  
zu bahnen.

Hohe Ballgewinne 73

Mit Torschuss 10

Mit Torerfolg 4

Ergebnis des 

Sevilla-Pressings
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Frankfurt betrieb ein 
aggressives Pressing (hier 
Timothy Chandler und 
Djibril Sow gegen Bukayo 
Saka von Arsenal).
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Eckbälle von Atlético

den schlechtesten Wert in der Champions 
League auf. Doch das Risiko, eher ungefähr-
liche Schüsse aus der Distanz zuzulassen, 
schien sich auszuzahlen, da Juventus nur ein 
Gegentor nach einem Eckball hinnehmen 
musste.

In defensiver Hinsicht beendete Bay-
ern die Saison mit dem Bestwert bei den 
Ecken pro gegnerischen Abschlüssen. Die 
Münchner gestatteten ihren Kontrahenten 
nur einen Abschluss pro 5,4 Ecken (ins-
gesamt sieben Schüsse bei 38 gegnerischen 
Eckstößen)  
und blieben nach Eckbällen unbezwungen. 
Nur einmal wurde es für die Bayern brenzlig, 
als Lionel Messi im Viertelfinale beim Stand 
von 1:1 nach einer kurz ausgeführten Ecke 
den Ball über Freund und Feind hinweg an 
den langen Pfosten setzte.

Während die Bayern vorrangig mit Raum-
deckung agierten, präferierte mit RB Leipzig 
ein anderer Bundesligist eine Mischung 
aus Raum- und Manndeckung. Mit diesem 
Erfolgsrezept blieben die Leipziger bei 51 
gegnerischen Ecken ebenfalls gegentorlos.  
In der UEFA Europa League hingegen war  

Felipe bringt Atlético 
Madrid im Champions-

League-Gruppenspiel gegen 
Lokomotive Moskau nach 

einem Eckball mit 2:0  
in Führung.

die beiden Champions als die besten Mann-
schaften nach ruhenden Bällen zu bezeich-
nen. Denn die Saison brachte faszinierende 
– mitunter auch widersprüchliche – Erkennt-
nisse hervor.

In der UEFA Champions League sank die 
Anzahl der Tore aus ruhenden Bällen (Straf-
stöße ausgenommen) von 65 auf 48. Damit 
fielen nur 12,4 % aller Treffer nach Standards 
(verglichen mit 17,8 % in der Vorsaison). Die 
Anzahl der Tore nach Eckbällen sank von 
42 auf 27. Ein etwas anderes Bild zeichnete 
sich in der Europa League, wo 63 Tore nach 
Eckstößen erzielt wurden (11,5 % aller Tref-
fer). Insgesamt fielen in diesem Wettbewerb 
19,7 % der Tore nach ruhenden Bällen. 

Die Tatsache, dass in der Königsklasse nur 
7 % der Treffer nach Eckbällen fielen, warf 
die Frage auf, welche Priorität Standardsitu-
ationen für die Trainer heute noch haben. 
Das gilt umso mehr, da in der abgelaufenen 
Champions-League-Saison nur ein einziger 
Treffer aus einem direkt verwandelten Frei-
stoß in die Statistik einfloss. Roberto Mar-
tínez stellte die Frage, ob der Fokus auf die 
Verbesserung der Spieleröffnung, vor allem 
aus der Abwehr heraus, mehr Zeit im Training 
beansprucht, die dann beim Einstudieren 
ruhender Bälle fehlt. 

Für einige Klubs zahlte sich die intensive 
Trainingsarbeit unterdessen aus. In der 
Champions League führte Bayern München 
die Rangliste mit fünf Standardtoren vor Atlé-
tico Madrid mit vier Treffern an. Beide Teams 
waren je drei Mal nach Ecken erfolgreich, 
genauso wie Chelsea. Aus den Daten geht 
hervor, dass Diego Simeones Atlético  
durchweg die größte Gefahr ausstrahlte.  
Von allen Mannschaften in der K.-o.-Phase 
wiesen die Rojiblancos mit 30,8 % die 
höchste Trefferquote nach Standards auf. 
Weiterhin rangierte Atlético beim Wert für 
die Ecken pro Abschluss mit 1,8:1 auf dem 
vordersten Rang. 

Während aus den Analysen der UEFA 
hervorgeht, dass aufs Tor gedrehte Ecken  
zu mehr als der Hälfte aller 27 Eckballtore in  
der Champions League führten, zog Atlético  
die Eckbälle meist in Richtung Elfmeterpunkt.  
So geschehen unter anderem beim Siegtref-
fer von Saúl Ňíguez im Achtelfinalheimspiel 
gegen Liverpool. Auch Roter Stern Belgrad 
legte bei ruhenden Bällen bemerkenswerte 
Statistiken an den Tag: Die Serben kamen wie 
Atlético auf einen Abschluss pro 1,8 Ecken 
und erzielten statistisch gesehen nach jedem 
neunten Eckstoß ein Tor. Dennoch schied 
Roter Stern nach der Gruppenphase aus.
   Im Gegensatz dazu kam von den Achtel-
finalisten Borussia Dortmund bei eigenen 
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für den technischen Beobachter Dušan  
Fitzel die Einführung des Videoassistenten 
in der K.-o.-Phase ein Grund dafür, warum 
die Teams verstärkt in der Zone verteidig-
ten. Mit Bayer 04 Leverkusen stellte sich ein 
anderer Bundesligist diesem Trend entgegen 
und agierte meist mit Manndeckung, wobei 
nur ein Verteidiger den Fünfmeterraum 
absicherte. Die Leverkusener setzten sich 
mit dieser Taktik an die Spitze der Wertung 
und ließen ihre Gegner im Schnitt nur alle 
10 Ecken zum Abschluss kommen. Am ande-
ren Ende der Skala fand sich Beşiktaş Istanbul 
wieder. Die Türken fingen sich im Schnitt ein 
Tor pro sechs gegnerischen Ecken ein und 
gestatteten ihren Gegnern bei insgesamt 
23 Eckbällen ganze 18 Abschlüsse.

Der FC Kopenhagen erwies sich in der 
Offensive als am wenigsten effektiv und kam 
nur zu einem Abschluss pro 8,2 Eckstößen. 
Ihren 41 Ecken (davon 61 % zum Tor hin 
gedreht) entsprangen gerade einmal fünf 
Schüsse. Doch einen davon münzten die 
Dänen in einen Treffer um, was etwa Halb-
finalist Manchester United trotz 22 Abschlüs-
sen bei 66 Eckstößen nicht gelang.

DAS TORHÜTERSPIEL
Neuer setzt Maßstäbe
Die vor der Saison neu eingeführte 
Abstoßregel brachte neuen Wind ins 
Torhüterspiel. Manuel Neuer begeisterte 
mit seiner fußballerischen Klasse.

Während sich das Phänomen des mitspielen-
den Torwarts mittlerweile fest etabliert hat, 
sorgte eine Regeländerung zu Beginn der 
Saison 2019/20 dafür, dass die Job-Beschrei-
bung des modernen Keepers um eine zusätz-
liche wünschenswerte Fähigkeit erweitert 
wurde. So ist es vielleicht kein Wunder, dass 
Bayerns Manuel Neuer – zweifelsohne einer 
der Wegbereiter des modernen Torwart-
spiels, der immer wieder als Aushilfsver-
teidiger agiert – den begehrten Champions-
League-Pokal im August in den Lissabonner 
Nachthimmel stemmen durfte. 

Natürlich war der Titelgewinn nicht allein 
ihm zu verdanken, doch dass Neuer den 
Pokal als Erster überreicht bekam, hatte 
dennoch eine gewisse Symbolkraft. Mit sechs 
Spielen ohne Gegentor blieb der Bayern-Kee-

per bei mehr als der Hälfte seiner Einsätze 
unbezwungen. Damit teilte er sich zusam-
men mit Alex Meret und Keylor Navas mit 
durchschnittlich 0,7 Gegentoren pro Partie 
den Spitzenplatz in dieser Wertung. Doch 
das erklärt nur zum Teil, warum Deutsch-
lands Nationaltorwart so wichtig für Bayerns 
sechsten Triumph in der Königsklasse war. 
Bei seinen vielen Ballkontakten kam seine 
fußballerische Klasse immer wieder zum Aus-
druck – und seine Ausdrucksweise war dabei 
wahrlich mit einer poetischen Note bedacht. 

„Die wenigsten Torhüter sind wie Neuer.  
Er ist mit dem Ball am Fuß ausgesprochen 
versiert“, bemerkte der technische Beobach-
ter Ginés Meléndez. Diese Fähigkeit ist  
in der heutigen Zeit besonders wertvoll,  
da die Torhüter den Ball mittlerweile auch 
innerhalb des eigenen Strafraums kurz zu 
einem Mitspieler passen dürfen. Oder – wie 
bei Inter Mailand häufig praktiziert – den 
Ball kurz vom eigenen Verteidiger zugespielt 
bekommen. In der Champions League mach-
ten alle Keeper mit Ausnahme von Dinamo 
Zagrebs Dominik Livaković – der dadurch 
auch die durchschnittlich größte Passdistanz 
nach Abstößen aufwies – von der neuen 
Regel Gebrauch. Insgesamt waren sechs Tor-
erfolge auf die Neuerung zurückzuführen. 

Zagreb war der einzige Ausreißer in der 
Statistik, die den unterlegenen Finalisten Paris 
Saint-Germain mit einer Quote von 45 % 
kurz gespielten Abstößen ganz oben sah. 
Zweiter in diesem Ranking war der SSC Nea-
pel (43 %) knapp vor dem FC Bayern (42 %). 
In der Europa League setzte Inter Mailand 
noch häufiger auf dieses taktische Mittel: 
Samir Handanovič spielte rund zwei Drittel 
seiner Abstöße kurz auf einen Mitspieler im 
eigenen Sechzehnmeterraum. Packie Bonner, 
ehemaliger Nationaltorwart der Republik 
Irland und technischer Beobachter der UEFA, 
meinte zur neuen Regel: „Ich persönlich finde 
die Neuerung gut und sie kann durchaus ein 
probates Mittel sein. Aber man muss diesen 
Spielstil auf dem Trainingsplatz intensiv 
einstudieren.“ In der Tat schwingt bei allen 
Vorteilen – von der Möglichkeit, Angriffe tief 
aus der eigenen Abwehr heraus zu initiieren 
bis hin zu dem Versuch, den Gegner aus der 
Defensive zu locken und dadurch größere 
Räume im Angriffsdrittel aufzureißen – das 
Risiko mit, den Ball in einer äußerst gefähr-
lichen Zone zu verlieren. „Bei hohem Pressing 
häufen sich die Fehler der Torhüter“, mahnte 
Meléndez zur Vorsicht.

Mit dem Zugewinn an Optionen bei 
Abstößen wurde dem Torhüterspiel eine 
weitere Dimension hinzugefügt. Keeper, die 
gut mit dem Ball am Fuß umgehen können, 

Ecken am seltensten zum Abschluss (6:1). Die 
Schwarzgelben visierten häufig den ersten 
Pfosten an, um den Ball dann zu verlängern. 
Auch Ajax, das den zweitniedrigsten Wert im 
Wettbewerb verzeichnete (5,8:1), konnte den 
ersten Verteidiger häufig nicht überwinden.

In der Europa League setzten sich Sevilla 
und Astana mit ebenfalls 1,8 Ecken pro 
Abschluss an die Spitze. Dabei verbuchte das 
Team von Julen Lopetegui zwar 43 Schüsse 
nach Eckbällen, von denen aber nur einer 
den Weg ins Tor fand. Ein möglicher Faktor 
könnte dabei die Taktik der Andalusier gewe-
sen sein, drei Akteure an der gegnerischen 
Strafraumgrenze zu positionieren. Dadurch 
war Sevilla einerseits in der Lage, mögliche 
Konter zu unterbinden, und konnte anderer-
seits zu kurz geratene Klärungsversuche des 
Gegners mit einem Weitschuss beantworten. 

Das Risiko, ein Tor aus der Distanz zu kas-
sieren, war bei Maurizio Sarri einkalkuliert.  
Der Juve-Coach beorderte meist all seine 
Spieler in den Strafraum, wodurch sich für 
die Gegner Räume an der Strafraumgrenze 
ergaben. Dadurch wies die Alte Dame mit 
1,7:1 Ecken pro gegnerischem Abschluss 

G
et

ty
 Im

ag
es

30,8%
Anteil der Atlético-Tore 

aus ruhenden Bällen 
(höchste Quote aller 

Achtelfinalisten)

Aufs Tor gedreht – angekommen

Vom Tor weg drehend – angekommen

Aufs Tor gedreht – nicht angekommen

Vom Tor weg drehend  
– nicht angekommen



THE TECHNICIAN - UEFA DIRECT - Erstes Quartal THE TECHNICIAN

sind in der Lage, ihre Fähigkeiten gezielt 
einzusetzen und zu entscheiden, wann ein 
Kurzpass sinnvoll ist oder wann der Ball 
besser weit nach vorn geschlagen werden 
sollte (zum Beispiel unter Druck bei hohem 
gegnerischen Pressing). Manuel Neuer erwies 
sich auch hier einmal mehr als Meister seines 
Fachs und brachte 98 % seiner Abstöße zu 
einem Mitspieler. Dabei schlug er den Ball nur 
einmal weit in die gegnerische Hälfte. Zwei 
Mal war ein Flügelstürmer bzw. ein nach vorn 
geeilter Außenverteidiger Adressat seines 
Zuspiels, doch am häufigsten entschied er 
sich für kurze bzw. mittellange Bälle. Daher 
wies Bayerns Nr. 1 auch die geringste durch-
schnittliche Passdistanz bei Abstößen auf. Im 
Vergleich dazu wechselte PSG-Keeper Keylor 
Navas häufiger zwischen kurzen und langen 
Bällen und spielte nur selten einen Mitspieler 
direkt außerhalb des eigenen Sechzehners 
an. Wie unterschiedlich die neue Regel aus-
gelegt werden kann, wurde damit bei den 
beiden Endspielgegnern am deutlichsten.

Ederson von Manchester City bevorzugte 
hingegen häufiger die lange Variante, was 
auch an seiner exzellenten Passgenauigkeit 
liegen dürfte. Da im Spiel gegen Real Madrid 
mit Kevin De Bruyne und Bernardo Silva 
gleich zwei Spieler als falsche Neun agierten, 
hatte der Keeper der Citizens zwei weitere 
gute Gründe, ihnen den Ball möglichst direkt 
in die Füße zu spielen. „Interessant war, wie 
ein einfacher langer Ball von Ederson eine 
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Zwei-gegen-Zwei-Situation kreieren konnte“, 
staunte Roberto Martínez. Ederson führte 
insgesamt nur sechs Abstöße kurz zu einem 
Mitspieler im eigenen Strafraum aus.

Inters Handanovič hatte diese Zahl in den 
letzten vier Runden der Europa League bereits 
nach 24 Minuten erreicht. Dabei spielte er im 
Schnitt alle vier Minuten einen Kurzpass und 
steht damit beispielhaft für die Auslegung 
der neuen Regel. Sein Trainer Antonio Conte, 
der schon als italienischer Nationaltrainer den 
Aufbau von hinten heraus pflegte, machte 
aus diesem taktischen Mittel eine bevor-
zugte Angriffsoption seiner Mannschaft. Wie 
Neuer und Ederson ist auch der Slowene im 
Inter-Tor äußerst versiert am Ball. „Man hat 
nie das Gefühl, dass er nervös ist“, meinte 
der technische Beobachter Thomas Schaaf. 
Stattdessen schien Handanovič immer die 
Kontrolle über das Spielgeschehen zu haben. 
Er wusste, wann ein Kurzpass zu riskant war 
und erkannte, wann die nötigen Räume 
im Mittelfeld aufgerissen wurden und ein 
langes Anspiel auf Romelu Lukaku oder 
Ashley Young für Gefahr sorgen konnte. Die 
Fähigkeit, das Spiel zu lesen und zu antizipie-
ren, ist der nächste Schritt auf dem Weg zur 
Perfektionierung des Torwartspiels. Dabei sind 
die Keeper immer mehr als Anspielstation ihrer 
Mannschaft gefragt. Sie sind nicht mehr nur 
zum Toreverhindern auf dem Platz, sondern 
agieren immer häufiger als Ausgangspunkt 
und Wegbereiter für eigene Offensivaktionen.

TORANALYSE
Entstehung der Tore
Eine Vielzahl an Toren in der Champions- 
League-Saison 2019/20 entstand aus 
Flanken und zurückgelegten Bällen.

Nachdem sich der von den vielen Treffern  
der Saison 2019/20 aufgewirbelte Staub 
etwas gelegt hatte, analysierten die techni-
schen Beobachter der UEFA ausführlich, wie 
all die Tore zustande kamen. Im zugehöri-
gen technischen Bericht kristallisierten sich 
Flanken und nach hinten abgelegte Bälle als 
effektivste Form für einen möglichen Tor-
erfolg heraus. In der Saison 2019/20 fielen so 
insgesamt 113 Treffer, was einer Quote von 
29,3 % entspricht. In der Europa League war 
die Quote mit 34,67 % sogar noch höher. 
Hier wurden 190 Tore auf diese Weise erzielt.

Einmal mehr lagen die Bayern in dieser 
Kategorie vorn. Sie erzielten elf ihrer 43  
Tore nach Flanken, darunter den Siegtreffer  
im Finale durch Kingsley Coman, der nach  
präziser Vorlage von Joshua Kimmich erfolg-
reich war. PSG, Real Madrid und Dinamo 
Zagreb waren sechs Mal nach Flankenbällen 
bzw. zurückgelegten Bällen erfolgreich. Bei 
Madrid führten sechs Flanken und vier nach 
hinten abgelegte Bälle zu zehn von 16 Toren, 
einschließlich Rodrygos gefühlvoller Herein-
gabe auf den Kopf von Karim Benzema, der 
so den 1:1-Ausgleich bei Manchester City 

erzielte. Für Dinamo waren Flanken Ursprung 
von 60 % der zehn erzielten Treffer. Dazu 
gehörte auch Dani Olmos brillanter Volley 
gegen Manchester City.

Weitere beliebte Wege zur Torerzielung 
waren Kombinationen (51 Treffer), Schüsse 
von außerhalb des Strafraums (38), Steilpässe 
(33) und Tore nach Abwehrfehlern (26).
Die Tatsache, dass die Bayern fünf Treffer
nach gegnerischen Abwehrfehlern erzielten,
könnte auch als Ergebnis ihres hohen Pres-
sings und des damit verbundenen Drucks
auf die gegnerische Abwehrreihe interpretiert
werden.

Bei den Kombinationen waren Barcelona 
und Manchester City mit vier bzw. fünf Toren 
– was 27 % bzw. 23,8 % ihrer Gesamtaus-
beute ausmacht – erfolgreich. Angesichts des
Spielstils von Barça überrascht es nicht, dass
die Katalanen lange Passfolgen produzierten.
Im Schnitt dauerte es 18,07 Sekunden bis
zum Tor. Selbst Lionel Messis famoser Einzel-
leistung gegen Neapel – von den technischen
Beobachtern der UEFA zum Tor der Saison
gewählt – gingen 21 Pässe voraus.

Insgesamt stieg die durchschnittliche 
Anzahl an Pässen vor einem Treffer auf 4,24 
und damit auf den höchsten Wert seit neun 
Jahren. Der durchschnittliche Ballbesitz vor 
einem Torerfolg stieg erstmals in diesem Zeit-
raum auf über 13 Sekunden. Selbst Liverpool 
hat seinen Stil angepasst: Die Spieler von 
Jürgen Klopp spielten im Schnitt 12,8 Pässe, 
bevor sie ein Tor erzielten. Das sind 7,6 Pässe 
mehr als 2017/18, als sie das Finale erreich-
ten. Durch diese geduldigere Spielweise ver-
buchten die Reds gleichzeitig den höchsten 
durchschnittlichen Ballbesitzanteil (67,1 %).

Aber natürlich gab es auch Ausnahmen.  
Wie an anderer Stelle bereits erwähnt, setzte 
Lyon auf Konterfußball, was sich vor allem 
im Viertelfinale gegen Manchester City aus-
zahlte. Insgesamt benötigten die Franzosen 
im Schnitt gerade einmal 1,9 Pässe und 
6,6 Sekunden, bevor sie ein Tor erzielten. 
Nach Ansicht von Roberto Martínez, der 
Lyons Erfolg über Man City beobachtete, 
war es beeindruckend, „wie gut sie kontern 
– schnell und gefährlich mit zwei Stürmern
und Vorstößen von [Maxwel] Cornet und
[Houssem] Aouar aus der Tiefe.“

Auch in der Europa League war das 
geduldige Aufbauspiel Markenzeichen vieler 
Mannschaften. Dies spiegelte sich auch in 
der Tatsache wider, dass gerade einmal neun 
Treffer nach Kontern mit weniger als drei 
Pässen fielen. Champion Sevilla suchte immer 
wieder nach den entscheidenden Lücken und 
setzte dabei auf intensive Laufarbeit und viele 
Positionswechsel seiner Spieler. Einem Tor 
gegen F91 Düdelingen gingen 20 Zuspiele 
voraus. Den spektakulären Fallrückzieher von 
Óliver Torres gegen Karabach leiteten die 
Andalusier mit einer Passfolge über 37 Statio-
nen ein, die insgesamt 95 Sekunden dauerte. 

Im technischen Bericht wurden auch 
andere Beispiele genannt. Viertelfinalist 
Wolverhampton erzielte drei Treffer nach 
Ballstafetten mit 16 Pässen. Arsenal blieb 
58 Sekunden lang in Ballbesitz, ehe Joe 
Willock gegen Standard Lüttich traf. Neben-
bei bemerkt hatte es den Anschein, als wolle 
Tottenham dem großen Rivalen Arsenal in 
nichts nachstehen – so traf Christian Eriksen 
in der Champions-League-Partie bei Roter 
Stern Belgrad, nachdem die Spurs den Ball 

74 Sekunden in den eigenen Reihen hielten.
Abschließend noch ein Wort zum Zeit-

punkt der Tore in den Klubwettbewerben 
2019/20: Auffällig war die hohe Anzahl an 
späten Treffern, als die Beine der Spieler 
schwerer wurden und sich dadurch mehr 
Räume für die angreifenden Teams ergaben. 
In der Champions League fielen insgesamt  
95 Treffer zwischen der 76. Minute und  
dem Schlusspfiff, was rund einem Viertel  
(24,61 %) aller Tore entspricht.

Ein weiterer Diskussionspunkt war der 
Vorteil des ersten Tores. So ging in der 
Champions League die Mannschaft, die den 
Auftakttreffer erzielte, in 86,1 % der Fälle 
nicht als Verlierer vom Platz. In der UEFA 
Europa League gewann in 63,5 % der Fälle 
die Mannschaft das Spiel, die den Führungs-
treffer erzielte. In der K.-o.-Phase stieg dieser 
Wert sogar auf 70,4 %. Umso bemerkens-
werter mutet es an, dass Sevilla sowohl im 
Halbfinale gegen Manchester United als 
auch im Endspiel gegen Inter das Spiel nach 
einem Rückstand jeweils noch umbiegen 
konnte. Im Gegensatz dazu gelang es  
beim Finalturnier der Champions League in 
Lissabon nur einer Mannschaft, einen Rück-
stand in einen Sieg zu verwandeln und das 
war Paris Saint-Germain bei seinem äußerst 
späten Comeback gegen Atalanta Bergamo. 
Gareth Southgate stellte in diesem Zusam-
menhang die interessante These auf, dass es 
in einem Stadion ohne Zuschauer schwie-
riger zu sein scheint, das Momentum zu 
stoppen. „Wenn Mannschaften am Verlieren 
waren, war die Mentalität aufgrund der  
fehlenden Zuschauer etwas anders als 
sonst.“

24%
Anteil der kurz auf einen 
Mitspieler im Strafraum 

gespielten Abstöße

76%
Abwehrquote von 

Manuel Neuer

Kylian Mbappé scheitert 
im Champions-League-

Finale an Manuel Neuer.

Kingsley Coman trifft per Kopfball-Aufsetzer und 
sichert Bayern München den sechsten Titel in der 

europäischen Königsklasse.
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W
erfen Sie einen Blick 
auf die Tabelle ihrer 
bevorzugten Liga – wie 
viele Trainer waren 
Spitzenspieler? Und wie 

viele sind erfolgreiche Coaches geworden, 
ohne zuvor eine glänzende Spielerkarriere 
hingelegt zu haben? Einer der großen 
Diskussionspunkte im Fußball ist die Frage, 
ob ein Weg besser ist als der andere. Macht 
ein großer Spieler einen großen Trainer? Der 
legendäre Arrigo Sacchi sagte dazu: „Du 
musst kein Pferd gewesen sein, um Jockey zu 
werden.“ Der italienische Trainerguru ist wie 
etwa José Mourinho, André Villas-Boas oder 
Maurizio Sarri ein Beispiel dafür, dass man 
zum Trainer berufen sein kann, ohne zuvor 
auf Topniveau gespielt zu haben.

Am anderen Ende des Spektrums gibt 
es auch große Namen, die den Übergang 
vom Spielfeld auf die Trainerbank in 
Windeseile geschafft haben, so etwa Pep 
Guardiola, Zinédine Zidane, Diego Simeone, 
Gareth Southgate oder Didier Deschamps. 
Und dazwischen sind noch Akteure, die 
ihre Karriere als Spieler aufgrund von 
Verletzungen früh beenden mussten,  
wie Thomas Tuchel mit 25 und Rafa 
Benítez mit 27 Jahren, und dann früh ins 
Trainergeschäft gewechselt sind.

Die UEFA-Trainerkonvention leitet die 
Nationalverbände dabei an, diesen Übergang 
möglichst reibungslos zu gestalten und 
„einen spezifischen Kurs für langjährige 
Profispieler [zu] organisieren, der den Inhalt 
des UEFA-B- sowie des UEFA-A-Diplom-
Kurses umfasst“, wie es in Artikel 26 der 
Konvention heißt. Solche Kurse müssen 
mindestens 240 Ausbildungsstunden 
umfassen und den gesamten Inhalt des 
A-Diplomkurses sowie bestimmte Module
des B-Kurses beinhalten, wobei sich die
theoretischen und die praktischen Einheiten
auf dem Platz die Waage halten müssen.
Um zu diesem Kurs zugelassen zu werden,
müssen die Teilnehmenden mindestens
sieben volle Jahre lang in der höchsten Liga
eines FIFA- oder UEFA-Mitgliedsverbands
gespielt haben. Einige Länder sind
früh auf diesen Zug aufgesprungen,
darunter Italien, das derzeit seinen vierten
kombinierten A- und B-Diplomkurs für
ehemalige Profis durchführt. Belgien hat
einen unterschiedlichen Weg gewählt und
bietet seinen aktuellen Nationalspielern
die Möglichkeit, im Rahmen ihrer
Länderspieleinsätze den B-Diplomkurs
zu absolvieren.

Belgien und Italien mit neuem Ansatz für den 
Übergang vom Spieler zum Trainer

DEN WEG EBNEN

Den richtigen Zeitpunkt 
erwischen
Spieler, die bereits während ihrer Aktivzeit 
Erfahrungen als Trainer sammeln, sind 
selten – doch es gibt sie, wie ein Blick 
auf einige Referenten im Rahmen des 
Traineraustauschprogramms für UEFA-Pro-
Lizenz-Anwärter zeigt. Gareth Southgate 
zum Beispiel warnte davor, den Schritt 
vom Spielfeld in die Coaching-Zone zu 
früh zu wagen. In seinem Buch „Anything 
Is Possible“ (Alles ist möglich) erklärt 
er dazu: „Ich erhielt das Angebot, den 
Trainerjob zu übernehmen. Ich sollte also 
meine letzte Saison als Kapitän zu Ende 
spielen und dann in der nächsten von 
Anfang an für alles verantwortlich sein, von 
Kaderplanung, Strategie und Spielsystem 
bis hin zu Spielertransfers und Führung 
von Mitarbeitenden. Ich habe den Job 
angenommen aufgrund meiner Erfahrung 
als Kapitän. Ich war daran gewöhnt, zur 
Mannschaft zu sprechen, und ich wusste, 
wie ich als Spieler behandelt werden wollte. 
Rückblickend war das nicht annähernd 
genug, um auf den Job als Vereinstrainer 
vorbereitet zu sein. Ich hatte keine Ahnung, 
wie komplex das sein würde. Es ging alles 
so schnell, dass ich meine Trainerausbildung 
erst in Angriff nahm, als die Saison bereits 
begonnen hatte.“ 

Thomas Schaaf sammelte ebenfalls früh 
Erfahrungen, als er bei Werder Bremen 
ein Nachwuchsteam betreute, während er 
noch in der ersten Mannschaft spielte. „Es 
war eine intensive Zeit, doch es war wirklich 
lehrreich und eine gute Entscheidung, so 
vorzugehen. Als Spieler denkst du natürlich, 
dass du alles weißt, oder zumindest Vieles. 
Doch du merkst schnell, dass dir wichtiges 
Hintergrundwissen fehlt. Es hat mir wirklich 
gefallen, so darin einzutauchen, während ich 
noch als Spieler aktiv war.“

Die Frage nach dem richtigen Zeitpunkt 
für die Trainerausbildung stellt sich nicht 
nur im Männerfußball. Die Schwedin 
Anna Signeul, die derzeit das finnische 
Nationalteam trainiert, schätzt sich glücklich, 
die Gelegenheit gehabt zu haben, in der 
Saisonpause Trainerausbildungskurse zu 
belegen. „Mit 24 hatte ich ein Diplom, das 
der heutigen UEFA-B-Lizenz entspricht, und 
als ich aufgehört habe zu spielen, hatte ich 
bereits das A-Diplom in der Tasche. Das war 
ein großer Vorteil, da ich direkt als Trainerin 
beginnen konnte; außerdem habe ich damals 
bei den Trainerkursen Vieles gelernt, was 
mich auch als Fußballerin weitergebracht 
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Gennaro 
Gattuso.

hat.“ In ihren zwölf Jahren als schottische 
Nationaltrainerin hat Signeul dabei 
mitgewirkt, einen ähnlichen Karriereweg für 
Topspielerinnen zu schaffen. Die ehemalige 
englische Nationaltrainerin Hope Powell 
merkt an: „Ich habe mit 17 Jahren als 
Trainerin begonnen und ich denke, dass 
ich mich so als Spielerin weiterentwickeln 
konnte. Die C- und die B-Lizenz habe ich 
als Spielerin erworben und war darauf als 
Trainerin tätig, als ich selber noch spielte – 
der Übergang war somit nahtlos und stellte 
überhaupt kein Problem dar.“ Powell war 
die erste Frau überhaupt, die das UEFA-Pro-
Diplom erwarb, und wurde bereits im Alter 
von 32 Jahren englische Nationaltrainerin.

Das Beispiel Italien
Wenngleich bezüglich der Vorteile 
einer Trainerausbildung während der 
Spielerkarriere weitgehend Einigkeit herrscht, 
sieht die Realität im heutigen Fußball so aus, 
dass Topspieler einer derartigen Belastung 
ausgesetzt sind, dass es schwierig ist, parallel 
dazu eine Ausbildung zu absolvieren. Italien 
war einer der Pionierverbände, der einen 
kombinierten A- und B-Kurs auf den Weg 
brachte, um den Übergang vom Spielfeld auf 
die Trainerbank kürzer zu gestalten. 2012 
organisierte der italienische Verband (FIGC) 
einen Kurs, an dem zehn Weltmeister von 

Niveau berufen können. Sie wären nicht 
große Fußballer geworden, wenn sie nicht 
über eine ausgezeichnete Technik verfügen 
würden – diese jedoch zu vermitteln, ist eine 
ganz andere Sache. Wir müssen ihnen lehren 
zu Lehren.“

Ulivieri stützt sich auch auf die 
Erfahrungen der Spieler während ihrer 
Karriere. „Unsere Absolventen geben uns 
Anhaltspunkte mit Blick auf ein Konzept, das 
tief in unserer Fußballschule verankert ist, in 
anderen Ländern aber vielleicht auf Skepsis 
stößt: die Analytik. Kürzlich habe ich Christian 
Vieri bei einem unserer Kurse über seine 
Beziehung zum Ball befragt, als er ein sehr 
junger Spieler in Pisa war. Er hat geantwortet, 
dass es eine komplizierte Beziehung gewesen 
sei, doch er habe vor und nach jedem 
Training getan, was er für nötig gehalten 
habe: Technikanalyse, um besser zu werden. 
Dasselbe gilt für Alessandro Del Piero. Er 
erzählte, wie er in jedem Training Freistöße 
geübt habe mit demselben Ziel: auf diesem 
Spezialgebiet besser zu werden. Das ist die 
Philosophie unserer Schule. Die Spieler haben 
aus ihren eigenen Erfahrungen gelernt, doch 
jetzt müssen sie den anderen die richtigen 
Werkzeuge an die Hand geben.“

Der belgische Weg
Beim Leiter der belgischen Trainerschule, 
Kris Van Der Haegen, tönt es ähnlich wie 
bei seinem italienischen Pendant. Unter 
seiner Leitung wurde ein neuartiges – um 
nicht zu sagen revolutionäres – Programm 
auf den Weg gebracht, in dessen Rahmen 
der belgische Verband (KBVB) aktuellen 
Nationalspielern ermöglichen will, den 
UEFA-Diplomkurs zu absolvieren. „Das ist 
eine neue Erfahrung für mich als Ausbilder“, 
so Van Der Haegen. „Der Kurs hat mich 

2006 teilnahmen, darunter Fabio Cannavaro, 
Gennaro Gattuso, Filippo Inzaghi, Marco 
Materazzi, Alessandro Nesta und Gianluca 
Zambrotta, sowie interessanterweise auch 
der ehemalige Torwart Giovanni Galli, der 
dem italienischen Weltmeisterkader von 
1982 angehörte. Luca Toni und Morgan  
De Sanctis gehörten zu den bekannten 
Namen bei der zweiten Ausgabe des Kurses 
2017; Thiago Motta und Andrea Pirlo bei  
der dritten 2018, und am aktuellen Kurs 
nehmen unter anderem Alessandro Del  
Piero, Daniele De Rossi, Riccardo Montolivo 
und Christian Vieri teil.

„Die eingehende Analyse von Themen 
und der Austausch mit anderen Teilnehmern 
sind die schönsten Aspekte des Kurses“, 
sagt ihr Kollege Federico Balzaretti, der 
ehemalige Außenverteidiger, der 2012 mit 
Italien Vizeeuropameister wurde. „Es werden 
auch Themen behandelt wie Psychologie 
und Datenanalyse, wo ich mich weniger gut 
auskenne, die aber für einen Trainer sehr 
wichtig sind. Terminologie mag ich auch sehr: 
Als Trainer musst du klar mit deinen Spielern 
kommunizieren können.“ Andrea Pirlo sagte 
in einem Interview mit dem Trainermagazin 
der FIGC: „Wenn du dich zum Trainer 
ausbilden lässt, erweiterst du deinen  
Horizont und beginnst über Lösungen 
nachzudenken, mit denen du dich als  
Spieler nicht befasst hast.“

Renzo Ulivieri, der Leiter der 
Trainerausbildung in Italien, erklärt, dass bei 
Kursen für ehemalige Topspieler ein eigener 
Ansatz verfolgt wird. „Beim kombinierten A- 
und B-Kurs der UEFA können wir auf einige 
technische Aspekte verzichten. Wir haben 
es hier mit ehemaligen Spitzenprofis zu tun, 
die mit den technischen Details bestens 
vertraut sind. Stattdessen müssen wir ihnen 
beibringen, wie sie andere Spieler korrigieren 
und sich dabei auf ihr eigenes technisches 

goldene Generation hervorgebracht und 
wenn du die Nr. 1 der Welt wirst, ist das 
ein einzigartiger Moment. Unser Ziel ist 
es daher, diese Spieler so vorzubereiten, 
dass sie den belgischen Fußball über ihre 
Spielerkarrieren hinaus prägen. Wir wollen 
sie nicht verlieren, sobald sie zurücktreten. 
Wir wollen ihnen die Möglichkeit geben, 
den Übergang vom Spieler zum Trainer so 
reibungslos wie möglich zu schaffen. Deshalb 
haben wir im KBVB einen Plan für einen 
neuen Karriereweg entwickelt. Kris ist der 
Kursleiter und dann haben wir eine Gruppe 
von Ausbildern, die auf bestimmte Bereiche 
spezialisiert sind. Aufgrund der Covid-
Situation mussten wir sehr vorsichtig sein 
mit Ausbildern, die von außen dazustoßen; 
deshalb mussten während des Kurses 
Betreuer der Nationalmannschaft einige 
Aufgaben übernehmen.“

Bei jeder Einberufung wird jeweils ein  
Tag dem Trainerkurs gewidmet – für verletzte 
und nicht aufgebotene Spieler müssen 
dabei selbstredend besondere Maßnahmen 
getroffen werden. „Es gibt regelmäßige 
Kontakte mit allen Teilnehmern“, erklärt 
Martínez. „Für jeden, der verletzt ist oder 
nicht im Aufgebot steht, werden parallel 
Vorkehrungen getroffen.“ Neben den Online-
Modulen stehen den Nationalspielern 

„Wenn du dich zum Trainer 
ausbilden lässt, erweiterst  

du deinen Horizont und  
beginnst über Lösungen  

nachzudenken, mit denen du 
dich als Spieler nicht  

befasst hast.“ 
Andrea Pirlo 

Trainer von Juventus

in meiner Überzeugung bestärkt, dass 
Trainerausbildung lernerzentriert sein muss. 
Es ist eine andere Zielgruppe, die einen 
anderen Ansatz erfordert. Man muss sich 
anpassen. Natürlich will man dieselben 
Inhalte vermitteln wie anderen Absolventen, 
doch man muss ihnen den Fußball nicht 
mehr beibringen. Zudem wollen sie so 
lernen, wie sie spielen – in hohem Tempo 
und mit großer Intensität. Ihr taktisches 
Niveau ist unglaublich, manchmal hat man 
ein Thema in 45 Minuten abgehandelt, das 
bei einer anderen Gruppe problemlos zwei 
Stunden in Anspruch nimmt. Sie haben hohe 
Standards, stellen viele Fragen und erwarten 
natürlich, dass die Kursleiter gut vorbereitet 
sind. Als Ausbilder muss man ihnen daher 
Übungen geben, die sie herausfordern. 
Wenn man sie drei Stunden mit demselben 
Thema beschäftigen will, klinken sie sich 
aus. Roberto hat diesbezüglich sehr klare 
Vorstellungen. Die Art und Weise, wie er  
mit den Spielern umgeht und sie versteht,  
ist bemerkenswert.“ Mit Roberto ist natürlich 
Roberto Martínez gemeint, der belgische 
Nationaltrainer und technische Leiter.

Der Kurs des KBVB ist insofern einmalig, 
als die Teilnehmer unter Einhaltung der 
Anforderungen der UEFA-Trainerkonvention 
geschult werden, während sie in einer 
Länderspielperiode mit zwei Spieltagen 
für die Roten Teufel im Einsatz stehen. Für 
die belgischen Frauen wurde ein ähnliches, 
ebenso innovatives Modell für aktuelle und 
ehemalige Nationalspielerinnen entwickelt. 

Die Nutzung wertvoller Zeit im 
Rahmen von Einberufungen in die 
Nationalmannschaft erfordert natürlich das 
volle Einverständnis des Nationaltrainers 
– Roberto Martínez ist in dieser Hinsicht
großzügig. „Der belgische Fußball hat eine

Die Weltmeister von 2006, Fabio Cannavaro 
und Alessandro Del Piero, nahmen 2012 am 
ersten vom italienischen Verband organisierten 
Trainerkurs für ehemalige Nationalspieler teil.

„Ich war daran gewöhnt, zur 
Mannschaft zu sprechen, und ich 
wusste, wie ich als Spieler behan-
delt werden wollte. Rückbli-
ckend war das nicht annähernd 
genug, um auf den Job als 
Vereinstrainer vorbereitet zu 
sein. Ich hatte keine Ahnung, 
wie komplex das sein würde.” 
Gareth Southgate 
Nationaltrainer England
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Hope Powell, die 
von 1998 bis 2013 
die englische 
Frauennationalelf 
betreute, machte mit 
17 Jahren ihre ersten 
Schritte als Trainerin  
und erwarb ihre  
Diplome während ihrer 
Karriere als Spielerin.
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Zinédine Zidane.

dass die Teilnehmer wie Trainer zu denken 
beginnen. Als Spieler konzentrierst du dich 
in der Regel auf dein eigenes Spiel, doch 
wenn du beginnst, die Perspektive des 
Trainers einzunehmen, erweiterst du deinen 
Horizont und denkst mehr über die anderen 
Komponenten des Spiels nach. Neben den 
technischen und taktischen Aspekten des 
Fußballs machen sich die Spieler auch mit 
organisatorischen Belangen vertraut und 
lernen, strukturiert vorzugehen mittels 
taktischer Periodisierung usw. Noch wichtiger 
ist, dass sie Führungsqualitäten entwickeln 
und bessere Entscheidungen treffen, wenn 
sie wie ein Trainer denken. Und wie ich 
gesagt habe, nehmen sie das alles in ihre 
Vereine mit. Deshalb bin ich überzeugt, dass 

verschiedene Termine zur Wahl, um die 
Kurseinheiten im nationalen Trainingszentrum 
in Tubize zu absolvieren. 

Roberto Martínez gibt zu, dass ihn das 
Echo der Spieler überrascht hat. „Ich habe 
2018 begonnen, sie zu fragen, ob sie ein 
solcher Kurs interessieren würde. Ich habe sie 
weder zu überzeugen versucht noch unter 
Druck gesetzt – sondern einfach gefragt, 
ob sie teilnehmen möchten. Ich hatte damit 
gerechnet, dass vielleicht etwa zehn Spieler 
Interesse zeigen würden, doch dann waren 
es 23. Es haben sich auch viele ehemalige 
Nationalspieler gemeldet, die sagten, 
dass sie auch gerne eine solche Chance 
erhalten hätten.“

„Eine der wichtigsten Voraussetzungen in 
der Trainerausbildung besteht darin, dass der 
Kursinhalt in einem optimalen Lernumfeld 
vermittelt wird und das Gelernte dann im 
realen Vereinsalltag angewendet werden 
kann“, erklärt Kris Van Der Haegen. „Je 
besser wir das Lern- und Arbeitsumfeld 
aufeinander abstimmen, desto nützlicher 
werden unsere Kurse sein. So können 
wir die Spieler dabei unterstützen, sich 
das Wissen, die Fähigkeiten und die 
Einstellung anzueignen, die sie für den 
Trainerjob brauchen werden.“ Van Der 
Haegen und Martínez sind überzeugt, dass 
diese Abstimmung besser gelingen kann, 
wenn die Spieler während ihrer aktiven 
Karriere ausgebildet werden. „Es ist ein gut 
angedachtes und gut organisiertes Konzept“, 
so Martínez. „Die Gruppendynamik ist 
großartig. Spieler wie Romelu Lukaku, 
Jan Vertonghen, Kevin De Bruyne… Sie 
gehören zwar alle derselben Generation 
an, doch innerhalb der Gruppe gibt es 
dennoch beträchtliche Unterschiede, 
was Alter und Erfahrung angeht. Zudem 
spielen sie in den besten Klubs in England, 
Spanien, Deutschland, Portugal, Italien 
usw. – sie bringen also Erfahrungen aus 
unterschiedlichen Fußballkulturen und 
Umkleidekabinen in den Kurs ein. Und durch 
die Teilnahme am Trainerkurs stehen sie  
nicht nur als Spieler miteinander in Kontakt, 
was dem Ganzen eine zusätzliche Dimension 
verleiht. 

Es ist quasi eine perfekte Konstellation“, 
fährt Martínez fort. „Neben der Analyse 
von Themen wie Spiel mit und ohne Ball 
oder allgemeine Spielphilosophien können 
wir die Spieler auf Aspekte hinweisen, 
die sie individuell betreffen. Da sie sich an 
einem wichtigen Punkt ihrer Spielerkarriere 
befinden, können sie diesen Input auf 
ihren Vereinsalltag übertragen. Von 
entscheidender Bedeutung ist auch,  
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Sitzungen ihre Vorschläge. Am Nachmittag 
haben dann wir – der Trainerstab – unsere 
Taktik für das Spiel vorgestellt. Auf diese 
Weise fühlten sich die Spielerinnen in die 
Vorbereitung eingebunden, und sie wurden 
dazu angeregt, mitzudenken und nach 
Lösungen zu suchen. Das ist wichtig, weil 
Frauenfußball im Fernsehen weniger präsent 
ist – Erfahrung und Leidenschaft sind das 
eine, aber als Beobachterinnen sind sie viel 
weniger versiert. Das Beste ist jedoch, wenn 
man auf dem Spielfeld feststellt, dass sich 
ihr Spielverständnis durch den Trainerkurs 
verbessert hat und dadurch das Offensiv- und 
Defensivspiel bereichert wird.

Bei den Männern gehen wir anders vor“, 
so Van Der Haegen weiter. „Wir zeigen ihnen 

Clips aus den großen Ligen und vermeiden 
dabei die Mannschaften, für die sie spielen. 
Der Lockdown hatte übrigens einen positiven 
Nebeneffekt: Die Spieler hatten mehr Zeit, 
während im Verein nichts lief. Roberto und 
ich haben in Tubize ein Studio eingerichtet 
und Zoom-Meetings mit den Spielern 
organisiert. Wir haben sie in Zweier- und 
Dreiergruppen eingeteilt, weil sie so am 
produktivsten waren. Stellen Sie sich etwa die 
Zusammenarbeit zwischen Simon Mignolet 
und Dries Mertens vor. Der Torwart wird sich 
auf Organisation und Struktur konzentrieren, 
während der Stürmer eher kreativ denkt 
und nach Wegen sucht, Abwehrreihen 
auszutricksen. Er wird Überraschungen 
mögen, der Torwart hingegen gar nicht!  
Die Mischung stimmt.“

Ob sich andere Nationalverbände vom 
belgischen Weg inspirieren lassen, wird sich 
zeigen. Reicht es, wenn sich Topspieler erst 
nach dem Rücktritt zum Trainer ausbilden 
lassen? Oder ist es sinnvoller, sie zu einer 
Ausbildung zu ermutigen, während sie – im 
wörtlichen und übertragenen Sinne – noch 
am Ball sind? Natürlich müssen dann noch 
ein paar weitere Stufen erklommen werden, 
um ein Toptrainer zu werden. Wer die UEFA-
Pro-Lizenz anstrebt, muss künftig mindestens 
eine Saison Erfahrung als Cheftrainer einer 
Mannschaft auf Elitejunioren- oder höchster 
Amateurebene oder als Trainerassistent im 
Profifußball vorweisen, damit das in den 

Kursen angeeignete Wissen angewandt  
und in einem realen Arbeitsumfeld  
verbessert werden kann, bevor es in  
Richtung Spitzenfußball geht.

Roberto Martínez glaubt, dass sich das 
Konzept, aktiven Spielern den Trainerjob 
schmackhaft zu machen, für den belgischen 
Fußball auszahlen wird. „Es ist toll, dass  
die Spieler beginnen, wie Trainer zu denken. 
Ich bin überzeugt, dass wir in etwa sechs 
Jahren oder sicherlich innerhalb des  
nächsten Jahrzehnts manche von ihnen 
an der Seitenlinie sehen werden – für die 
Zukunft des belgischen Fußballs kann das  
nur positiv sein.“

Kevin De Bruyne stimmt seinem 
Nationalcoach zu: „Das Projekt hat mir 
eine großartige Chance gegeben, über 
meine Spielerkarriere hinaus zu denken, 
und auch meine heutige Sicht der Dinge als 
aktiver Fußballer hat sich verbessert“, so der 
offensive Mittelfeldspieler von Manchester 
City. „Ich denke, dass sich jeder Spieler 
Gedanken über seine Zukunft machen sollte, 
unabhängig davon, wo er in seiner Karriere 
steht – mir hat der Kurs auf erfreuliche 
Weise dabei geholfen. Den Kurs mit den 
Länderspieleinsätzen verbinden zu können, 
ist ein riesiger Vorteil und wird uns als 
Mannschaft hoffentlich dazu bringen, uns 
mehr Gedanken über das Spiel zu machen. 
Und davon können wir auf dem Rasen  
nur profitieren.“

dieser Ansatz besser ist, als wenn sie bis zum 
Rücktritt mit der Trainerausbildung warten.“

Ein weiterer Vorteil des belgischen Wegs 
ist, dass der Kursinhalt so gestaltet werden 
kann, dass alltägliche Aspekte eingebracht 
werden können. „So gehen wir mit der 
Frauengruppe vor“, erklärt Kris Van Der 
Haegen. „Im Februar hatten wir zwei Spiele, 
wobei das erste an einem Donnerstag 
gegen die Niederlande stattfand. Nach 
dem Abendessen am Sonntag zeigten 
wir den Kursteilnehmerinnen einige 
Videoclips zum Gegner und beauftragten 
sie, eine Taktik auszuarbeiten und dazu 
drei Trainingseinheiten zur Umsetzung 
dieser Taktik. Am nächsten Vormittag 
präsentierten sie uns bei individuellen 

„Zudem wollen sie so 
lernen, wie sie spielen –  
in hohem Tempo und mit 
großer Intensität. Ihr 
taktisches Niveau ist 
unglaublich, manchmal  
hat man ein Thema in 45 
Minuten abgehandelt, das 
bei einer anderen Gruppe 
problemlos zwei Stunden 
in Anspruch nimmt.” 
Kris Van Der Haegen 
Leiter der belgischen Trainerschule
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Kevin De Bruyne nimmt Ratschläge 
seines Nationaltrainers Roberto  
Martínez entgegen. Die belgischen 
Nationalspieler absolvieren im  
Rahmen von Länderspieleinsätzen  
ihre Trainerausbildung.
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MEHR ALS EINE 
FRAGE DER  
MENTALITÄT
Welche Bedeutung haben mentale Aspekte in der Trainerausbildung?

F
ragt man eine beliebige Personen-
gruppe nach den wichtigsten 
Coaching-Aspekten im Fußball, 
werden häufig technische, taktische 
und physische Elemente des Spiels 

genannt. Ein gewisses Schattendasein fristen 
hingegen mentale Gesichtspunkte, mit deren 
Bedeutung für den Fußball und die Trainer-
ausbildung wir uns im Folgenden näher 
auseinandersetzen möchten. 

Die Frage nach den mentalen Aspekten 
wurde bei einem kürzlich von der UEFA 
organisierten Erfahrungsaustausch in den 
(virtuellen) Raum geworfen. Im Rahmen eines 
Weiterbildungsprogramms für Spitzentrainer, 
die in den Vereinen der höchsten russischen 
Spielklasse, in den Nachwuchsleistungszen-
tren sowie in den verschiedenen Auswahl-
mannschaften des Landes tätig sind, bat 
der Russische Fußballverband die UEFA um 
Unterstützung. Infolge der Coronapandemie 
wurde das Programm in verschiedene Online-
Veranstaltungen unterteilt. Dabei organisierte 
die UEFA-Abteilung für technische Entwick-
lung eine dreitägige Seminarreihe, die vom 
Französischen Fußballverband (FFF) präsen-
tiert wurde. Hubert Fournier, Technischer 
Direktor bei der FFF, leitete die Auftaktveran-
staltung. Lionel Rouxel, verantwortlich für die 
französischen Nachwuchsteams von der U16 
bis zur U20, führte dann durch eine Session, 

Beim UEFA-Pro-Lizenz-Kurs der FFF 
behandelt Franck Thivilier das Thema 

Stressbewältigung und mentale 
Aspekte des Trainerberufs.

in deren Mittelpunkt der Zusammenhang 
zwischen Spielvorbereitung und der Leistung 
auf dem Platz stand. Schließlich wandte sich 
Franck Thivilier mit seiner Präsentation über 
die Optimierung der mentalen Leistungs-
fähigkeit an die Teilnehmenden, woraufhin 
die bereits erwähnte Anfrage in Russland 
aufkam. Da die UEFA bei der Spieler- und 
Trainerentwicklung auf einen ganzheitlichen 
Ansatz setzt und den menschlichen Aspekt 
stark gewichtet, darf durchaus die Frage 
gestellt werden, in welchem Maße mentale 
Aspekte in die UEFA-Trainerdiplomkurse 
einfließen sollten, die von den Mitgliedsver-
bänden organisiert werden.

Unter permanenter Beobachtung
Franck Thivilier hat sich näher damit beschäf-
tigt. Der Leiter Trainerausbildung bei der  
FFF zeichnet insbesondere für die psychologi-
schen Aspekte im Fußball verantwortlich und 
ist gleichzeitig Mitglied im UEFA-Jira-Aus-
schuss. In diesem Gremium sitzen anerkannte 
Fachleute für Trainerausbildung. Für ihn steht 
fest: „Trainer sind die wichtigsten Personen 
in einem Klub. Sie stehen unter permanenter 
Beobachtung – von Spielern, Vereinsvorsit-
zenden, Fans, den Medien, der Lokalpolitik 
usw. Wenn Trainer nur die leisesten Anzei-
chen von Schwäche zeigen oder mit Druck 
nicht umgehen können, machen sie sich 
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Der Trainer muss in der Lage sein, seine Spieler zu trösten  
und anzuspornen – unabhängig von der Spielklasse.

THE TECHNICIAN - UEFA DIRECT - Zweites Quartal

Der Trainer muss in der Lage sein,  
seine Emotionen im Griff zu behalten.

ganz schnell angreifbar und ihre Stellung 
wird geschwächt. In der Trainerausbildung 
kann daher nicht oft genug betont werden, 
dass der Druck von außen extrem groß ist 
und dass Trainer deshalb ein inneres Gleich-
gewicht entwickeln müssen, um diesen 
äußeren Kräften entgegenzuwirken. Nicht 
zu vernachlässigen ist auch die Tatsache, 
dass Trainer eine immense Ausstrahlung auf 
ihr Umfeld haben – ihr Gefühlsausdruck und 
ihre Emotionen sind affektiv ansteckend. 
Beispielsweise kann ein gestresster Coach 
seine Anspannung auf einzelne Spieler und 
letztlich auf die gesamte Gruppe übertra-
gen. Daher ist Stressmanagement ein sehr 
wichtiges Thema.“

Thivilier führt weiterhin aus, dass viele 
Trainerinnen und Trainer die technischen 
und taktischen Aspekte ihres Berufs zwar 
aus dem Effeff beherrschen, „die Frage der 
mentalen Leistungsfähigkeit derzeit aber 
noch einem neuen Kontinent ähnelt, den  
es weiter zu erforschen gilt.“ Der Chef-Trai-
nerausbilder des französischen Verbandes 
sagt außerdem: „Wenn man eine Gruppe 
von Spielerinnen oder Spielern führt, benö-
tigt man jede Menge mentale Vorbereitung, 
sehr viel mentale Energie und vor allen 
Dingen ein hohes Maß an Selbstkenntnis.“
    Vor diesem Hintergrund hat die FFF 
den Themenbereich „mentale Leistungs-
fähigkeit“ in all ihre Trainerausbildungs-
kurse integriert. Im Einzelnen nimmt die 
Thematik nun 10 Stunden bei den Kursen 
der Stufen B und C sowie 21 Stunden bei 
Erlangung der UEFA-A-Lizenz ein. Für die 
UEFA-Pro-Lizenz sind für diesen Themen-
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Leiter Trainerausbildung beim Nordirischen 
Fußballverband (IFA), hat die Wichtigkeit des 
Themas erkannt: „Durch meine Kontakte zu 
Spitzenspielern und -trainern bei verschie-
denen UEFA-Kursen wurde mir bewusst, 
dass die mentalen Bedürfnisse viel stärker 
gewichtet werden müssen. Zudem gab es 
einige konkrete Vorkommnisse, die mir vor 
Augen geführt haben, dass wir psychische 
Gesundheit und Stressmanagement in 
unsere Lehrpläne einbauen müssen.“

Die psychologische Komponente
Eine eher zufällige Begegnung mit der 
Psychiaterin Jagdish Basra – in Trainerausbil-
derkreisen nur „Dr. Jag“ genannt – brachte 
den Stein dann endgültig ins Rollen. „Wir 
haben vereinbart, dass sie eine einstündige 
Präsentation für eine Gruppe ehemaliger 
Profis abhält, die den Kurs zur Erlangung 
der B-Lizenz besuchen“, erinnert sich Nigel 
Best. „Wir wussten, dass Topspieler häufig 
Vorbehalte gegenüber Psychologen haben, 
und dass insbesondere Männer nur ungern 
über emotionale Probleme sprechen. Am 
Ende entpuppte sich die Session mit Dr. Jag 
als wahre Katharsis: 17 der 20 Kursteilneh-
mer haben anschließend einer individuellen 

komplex sogar 32 Stunden vorgesehen. 
Dabei umfassen die Lerneinheiten sowohl 
Theorieunterricht als auch praktische  
Übungen auf dem Platz. Anwärter auf  
die Pro-Lizenz erhalten zudem eine  
individuelle Betreuung.

Die FFF ist nicht der einzige Verband,  
der die Bedeutung von mentaler Leistungs-
fähigkeit und psychischem Wohlergehen  
in den Vordergrund rückt. Auch Nigel Best, 

„In der Trainerausbildung kann daher nicht oft 
genug betont werden, dass der Druck von außen 
extrem groß ist und dass Trainer deshalb ein inneres 
Gleichgewicht entwickeln müssen, um diesen 
äußeren Kräften entgegenzuwirken.“
Franck Thivilier, Leiter Trainerausbildung bei der FFF und Mitglied im  
UEFA-Jira-Ausschuss

„Mittlerweile behandeln wir in den 
Kursen nicht nur mentale Gesundheit, 
sondern gehen auch verstärkt auf  
mentale bzw. psychologische Aspekte 
des Spiels ein. Dabei geht es unter 
anderem um Einstellung, Führungsstärke 
und den Umgang mit Emotionen.“
Nigel Best, Leiter Trainerausbildung beim Nordirischen 
Fußballverband (IFA)

Konsultation mit der Psychologin zuge-
stimmt. Dadurch hat sich das Risiko, dieses 
Thema in unseren Kursplan zu integrieren, 
voll und ganz ausgezahlt. Aktuell gehört der 
Themenkomplex mentale Gesundheit ab 
den UEFA-B-Kursen bis hin zur Pro-Lizenz 
fest zum Lehrplan dazu. Dr. Jag hilft uns 
dabei, konkrete Inhalte zu erstellen, die nach 
unserer Auffassung für die einzelnen UEFA-
Trainerstufen angemessen sind. Mittlerweile 
behandeln wir in den Kursen nicht nur 
mentale Gesundheit, sondern gehen auch 
verstärkt auf mentale bzw. psychologische 
Aspekte des Spiels ein. Dabei geht es unter 
anderem um Einstellung, Führungsstärke 
und den Umgang mit Emotionen.“

Niall O’Regan, verantwortlich für die 
Trainerausbildung in der Republik Irland, 
hat beim Irischen Fußballverband (FAI) 
einen ähnlichen Weg eingeschlagen. Auch 
er begrüßte neben anderen fachkundigen 
Gastrednern Dr. Jag zu einer Veranstaltung. 
Darüber hinaus lud er mit Jennifer Lace eine 
in Sachen Trainerausbildung praxiserprobte 
Sportpsychologin mit ein. Aus Platzgründen 
können wir an dieser Stelle nicht im Detail 
auf den neuen Psychologie-Lehrplan der 
FAI im Rahmen der UEFA-Diplomausbildung 
eingehen, wollen den irischen Weg anhand 
eines Beispiels jedoch kurz beleuchten. Der 
Verband hat Module zur mentalen Leistungs-
fähigkeit in die Kurse der Elitejuniorentrainer-
ausbildung auf A-Stufe integriert.

Dabei beschäftigen sich die Teilnehmenden 
unter anderem tiefgreifend mit dem Gehirn 
von Teenagern (unter Berücksichtigung  
wissenschaftlicher Daten und deren Rele-
vanz für den Fußball). Auch Grundlagen  
der Achtsamkeit und Entspannungstech-
niken sowie deren Anwendung im Sport 
werden behandelt. Darüber hinaus stehen 
Methoden zur Steigerung von Motiva-
tion und Leistungsbereitschaft, effektive 
Führung oder auch Konfliktlösung auf dem 
Lehrplan. Als ganz besondere Übung im 
Rahmen der Ausbildung sind die Trainer-
aspiranten gefordert, Führungsqualitäten 
herausragender Coaches zu identifizieren 
und deren effektive Anwendung in der 
Praxis zu analysieren. Der Lehrplan für 
die UEFA-B-Diplomkurse umfasst unter 
anderem eine Gruppendiskussion, bei der 
die Teilnehmenden Verhaltensmuster und 

Charaktereigenschaften von Spielertalenten 
ermitteln und diese zu ihren fußballerischen 
Leistungen in Bezug setzen sollen.

Arbeit im mentalen Bereich auf 
allen Stufen
Alle drei Verbände – FFF, IFA und FAI –  
heben jedoch hervor, dass die Bedeutung der 
mentalen Leistungsfähigkeit keinesfalls auf 
die Elitestufe beschränkt ist. Vielmehr haben 
die genannten Verbände entsprechende 
Module in alle Stufen der UEFA-Traineraus-
bildung integriert. Beim UEFA-C-Diplom, das 
sich vornehmlich an Trainer im Breitensport 
richtet, lenkt die FFF den Fokus auf Mechanis-
men, mit denen sich Emotionen kontrollieren 
lassen und die den Teilnehmenden helfen, 
sich selbst und anderen besser zuzuhören. 
Mithilfe eines Referenzwerks, das die Rolle 
des Fußballs als Mittel zu mehr Selbstkennt-

Der Trainer – hier Didier Deschamps 
bei der Pressekonferenz nach dem 
EM-Finale 2016 – ist ständig dem 
Druck der Medien ausgesetzt.
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schaffen. „Das Wichtigste ist, ein Umfeld  
aufzubauen und es zu kontrollieren. Denn 
das kann einen enormen Einfluss auf die 
Einstellung und die Leistungsfähigkeit haben. 
In der heutigen Zeit, wo Spieler häufig von 
einem Land ins andere wechseln und jedes 
Mal eine völlig neue Umgebung vorfinden, 
ist dieser Aspekt wichtiger denn je.  
Zahlreiche Studien belegen die Wechselbezie-
hung zwischen Umfeld und Verhalten.  
Ein einfaches Beispiel verdeutlicht das: Bei 
einem Spaziergang im ruhigen Wald ist  
unser Herzschlag niedriger als bei einem 
Bummel mitten durchs Stadtzentrum von 
Paris. Wenn Trainer also den Arbeitskontext 
analysieren und die Umgebungseinflüsse 
herausfiltern, die sich positiv oder negativ  
auf die mentale Aktivierung auswirken,  
dann können sie daraus erhebliche Vorteile 
für ihre Arbeit ziehen.“

Thiviliers Landsmann Gérard Houllier 
pflegte zu sagen: „Führung ist ein Transfer 
von Emotionen“. Der Chef-Trainerausbilder 
der FFF teilt diesen Standpunkt. Bei seiner 
Online-Präsentation für die Teilnehmenden 
in Russland fragte er: „Was ist Ihrer Mei-
nung nach das schwierigste psychologische 
Element, das Spieler bzw. Trainer bewältigen 
müssen?“ Die Antwort lautete kurz und 
knapp: „Emotionen“. Analog dazu sind auch 
die Inhalte des UEFA-A-Kurses der FAI auf 
den Umgang mit Emotionen ausgerichtet.  
Im Kurs für die Pro-Stufe geht es darum,  
die eigene emotionale Intelligenz zu beurtei-
len. In Frankreich ist Thivilier bereits dazu 
übergegangen, die Houllier’sche Maxime 
weiterzuentwickeln, indem er Methoden  
und Hebel untersucht, mit denen sich auf 
dem Trainingsplatz Emotionen generieren 
lassen: „Emotionale Zustände können sich 
auf das Verhalten und die Leistungsfähigkeit 
auswirken. Trainer müssen daher in der Lage 
sein, emotionale Zustände herbeizuführen, 
die ihr Team motivieren.“

„Wenn es um die Methodik geht, lautet 
die Grundfrage: Wie lernen wir? Wir lernen, 
indem wir Emotionen erleben. Und wir ver-
stehen, indem wir die Aufgaben analysieren, 
die uns gestellt werden. Wenn wir das auf 
den Trainingsplatz übertragen, dann erzählt 
der Coach im Grunde eine Geschichte, deren 
Länge einer kompletten Saison entspricht. 
Jedes einzelne Spiel steht dabei für ein 
Kapitel. Das muss der Trainer tagein, tagaus 

studium – wann und wo sie wollen – näher 
mit dieser Thematik beschäftigen.“

Auf UEFA-Pro-Stufe gilt es, die Trai-
neranwärter auf eine ganz eigene Welt 
vorzubereiten, in der ihr Verhalten und ihre 
Körpersprache an der Seitenlinie ständig von 
den TV-Kameras eingefangen werden. Hier 
zeigen die Module aus Frankreich und Irland 
diverse Parallelen auf: Beide legen viel Wert 
auf Selbstreflexion, die Analyse emotionaler 
Intelligenz und den Einsatz verschiedener 
Persönlichkeitstests. Während in Frankreich 
auf A-Stufe Konzentration und Motivation 
bereits eine hohe Priorität genießen, richtet 
der UEFA-Pro-Kurs den Fokus auf Themen 
wie die Steigerung der Vitalität, um die inne-
ren Energiewerte einzelner Spieler bzw. des 
gesamten Kollektivs zu verbessern. Dabei 
spielen auch Faktoren wie die Verbesserung 
der Schlafqualität, Regeneration durch Yoga, 
Meditation, Atemtechniken, Balneologie 
oder Aromatherapie (wie bei einem führen-
den englischen Klub praktiziert) oder auch 
der Beziehungsaufbau eine gewichtige Rolle. 
Die acht vierstündigen Module behandeln 
zudem Fragen der Selbstwahrnehmung.  
Beispielsweise sollen die Teilnehmenden  
die Mechanismen verstehen, die Einfluss  
auf die eigene Identität eines Trainers haben. 
Ausgehend davon soll dann der Blick auf 
eine Gruppenidentität gerichtet werden. 
Anschließend werden die Leistungen des 
Teams mit den zugrundeliegenden Trainings-
methoden verglichen.

Nigel Best erklärt dazu: „Im Elitefuß-
ball wird der Grundstein für den Erfolg bei 
Weitem nicht nur auf physischer, technischer 
und taktischer Ebene gelegt. Man muss auch 
den Geist entsprechend vorbereiten – sowohl 
bei jedem Einzelnen als auch beim gesamten 
Team. Das ist für Spieler wie Trainer sehr 
wichtig, um die richtigen Entscheidungen zu 
treffen. Letztlich zeichnen sich Akteure, die 
regelmäßig Erfolg haben, durch die Fähigkeit 
aus, regelmäßig die richtigen Entscheidungen 
zu treffen, vor allem auch unter Druck.“

Emotionale Intelligenz
Für Franck Thivilier besteht der größte Nutzen 
der Ausbildungsmodule zur mentalen Leis-
tungsfähigkeit darin, die Empathiefähigkeit 
der Trainerinnen und Trainer zu stärken. Sie 
können sich so besser in ihre Spieler hinein-
versetzen und ein optimales Arbeitsumfeld 

berücksichtigen. Er muss sicherstellen, dass 
seine Story Sinn ergibt und dass seine Spieler 
sie verstehen. Im Idealfall werden die Spieler 
die Story verinnerlichen und von ihr inspiriert. 
Eine gute Geschichte regt die Fantasie an, 
fördert positive Verhaltensweisen in Bezug 
auf die soziale Dynamik einer Gruppe und 
verwandelt Probleme und Rückschläge in 
Möglichkeiten, um daraus zu lernen.“

Thivilier empfiehlt den Traineraspiranten, 
beim Videostudium nicht nur auf taktische 
Details zu achten. Vielmehr sollen sie auch 
ihre eigenen Emotionen nachempfinden.  
Sie sollen versuchen, die Mechanismen zu 
verstehen, die Einfluss auf ihre eigene Identi-
tät haben, und auf dieser Basis dann ein 
Team formen, das selbst von einer starken 
Identität geprägt ist. Emotionale Intelligenz 
zeigt sich auch in der Fähigkeit, emotionale 
Informationen, die von anderen Personen 
innerhalb einer Gruppe übertragen werden, 
intelligent zu nutzen.

Individuelle Herangehensweise
Die enorme – und gesunde – Vielfalt von 
individuellen und kollektiven Identitäten gibt 
Trainern einen gewissen Spielraum bei ihrer 
Herangehensweise an die mentale Leistungs-
fähigkeit. Dazu meint Niall O’Regan: „Trainer 
beginnen immer mehr zu verstehen, wie 
wichtig die Psychologie in ihrem Arbeits-
umfeld ist. Sie setzen sich intensiv mit den 
in unseren Kursen präsentierten Inhalten 
auseinander und wollen diese Erkennt-
nisse verinnerlichen. Zahlreiche Coaches 
haben nach weiterführenden Informationen 
gefragt. Andere wollten eine Liste haben, 
auf der geschrieben steht, welche Dinge 

sie umsetzen sollen und wie sie das am 
besten bewerkstelligen. Ihnen erklären wir 
dann, dass sie als Trainer die Informationen 
aufnehmen, darüber reflektieren und selbst 
nach Möglichkeiten suchen müssen, wie sie 
diese Erkenntnisse in ihrem jeweiligen Umfeld 
umsetzen. Dazu gibt es weder eine einfache 
Anleitung noch ein Patentrezept. Doch die 
Trainer waren äußerst engagiert und haben 
die Denkanstöße, die ihnen in den Kursen 
und den intensiven Diskussionen mit den 
anderen Teilnehmenden vermittelt werden, 
sehr gut angenommen.“

„Mentale Leistungsfähigkeit geht weit 
über die Geschehnisse auf dem Trainingsplatz 
hinaus“, ergänzt Thivilier. „Sie durchdringt 
die gesamte Arbeit eines Trainers. Es geht 
darum, ein gesundes Umfeld zu schaffen,  
das eine nachhaltige positive Energie aus-
strahlt. Es geht darum, eine positive Inter-
aktion zwischen all den kleinen Rädchen in 
diesem bedeutenden Uhrwerk zu erzeugen 
und die Auswirkungen äußerer Einflüsse auf 
die Arbeit zu minimieren. Und es geht auch 
darum, dass für bestimmte Aufgaben ganz 
spezifische Einrichtungen vorhanden sind 
– nicht nur Trainingsplätze, Kraftraum und
Umkleidekabine, sondern auch Räumlichkei-
ten für die Freizeitgestaltung, für Meditation
oder für andere Entspannungs- und Erho-
lungsaktivitäten.“ Unter Berücksichtigung
all dieser Gesichtspunkte darf also noch
einmal die Frage aufgeworfen werden: Wie
wichtig ist es, in der Trainerausbildung darauf
hinzuweisen, dass das psychische Wohl-
ergehen und die mentale Leistungsfähigkeit
von Trainern die Leistung der Spieler positiv
beeinflussen können? 

Die sozialen Medien sind heutzutage 
fester Bestandteil des Fußballerberufs. 

Der Trainer sollte darauf achten, dass 
sie keinen negativen Einfluss haben.

Ganz wichtig für den Spieler ist 
das Vertrauen des Trainers: hier 
Pep Guardiola mit Phil Foden 
bei Manchester City.

nis beschreibt, soll außerdem ein besseres 
Selbstverständnis der Teilnehmenden erreicht 
werden. Beim C-Diplomkurs der FAI sollen die 
Traineranwärter in einem Modul ihr Bewusst-
sein dafür schärfen, wie sich Psychologie im 
Fußball am besten anwenden lässt. Darüber 
hinaus werden Mechanismen behandelt, 
mit denen innerhalb des Teams eine positive 
Kultur geschaffen werden kann.

Niall O’Regan: „Im Breitenfußball arbeiten 
wir mit der Organisation Jigsaw zusammen, 
dem irischen Zentrum für psychische Gesund-
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heit von Jugendlichen. Unser Partner möchte 
sich frühzeitig einbringen, um die psychi-
sche Gesundheit der 12- bis 25-Jährigen zu 
stärken. Jigsaw weiß, dass Trainerinnen und 
Trainer eine entscheidende Rolle spielen kön-
nen, um die psychische Gesundheit junger 
Menschen zu fördern und zu stärken. Wir 
haben einen Workshop entwickelt, der mitt-
lerweile durch das Online-Lernmanagement-
system der FAI in den einzelnen Regionen als 
E-Learning-Kurs angeboten wird.

Dadurch können sich die Trainer im Selbst-
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Im technischen Bericht zur EURO 2020 werden die  
wichtigsten Trends und Entwicklungen bei einem Turnier 
analysiert, das einmal mehr für neue Maßstäbe sorgte –  
angefangen bei der Anzahl Tore.

DIE NEUSTEN TRENDS 
ZUR KUNST DES 
TORESCHIESSENS  
UND -VERHINDERNS

uefatechnicalreports.com 
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Bei der torreichsten EM-Endrunde der 
Geschichte wurde ausgerechnet ein 
Torwart zum besten Spieler gekürt. 

Dieses vermeintliche Paradoxon lässt sich 
dadurch erklären, dass die technischen 
Beobachter der UEFA sowohl beim 
Angriffsspiel als auch bei den Torhütern 
ausgezeichnete Leistungen feststellten – 
dies gilt insbesondere für den italienischen 
Schlussmann Gianluigi Donnarumma, der 
sich in den 51 packenden Partien von allen 
Akteuren am stärksten hervortat.

Die Mannschaft, die den ersten  
Treffer des Turniers erzielte, steuerte  
auch den letzten bei. Es war der passende 
Abschluss eines Triumphs, der sich mit 
dem 3:0-Auftaktsieg Italiens gegen die 
Türkei früh abzuzeichnen begann. Vor 
Turnierbeginn waren die Azzurri seit 
27 Partien ungeschlagen und hatten in  
der EM-Qualifikation alle zehn Spiele 
gewonnen. Selbst Cheftrainer Roberto 
Mancini hätte sich wohl kaum träumen 
lassen, dass alles so schnell so gut 
zusammenpassen würde, als er die  
nach der verpassten Qualifikation zur  
WM 2018 am Boden liegende Fußballna-
tion übernahm. 

Abwehrreihen 
Bei der EURO 2016 war Italien eine von  
nur wenigen Mannschaften mit einer 
Dreierabwehr gewesen – Andrea Barzagli, 
Leonardo Bonucci und Giorgio Chiellini 
bildeten das Fundament der Auswahl von 
Antonio Conte, die im Viertelfinale an 
Deutschland scheiterte. Barzagli ist seit 
diesem Sommer als Trainer für den 
Italienischen Fußballverband tätig, doch 
Bonucci und Chiellini bildeten auch fünf 
Jahre nach der Endrunde in Frankreich  
das Herzstück der unter Roberto Mancini 
auf eine Viererkette umgestellten Defensi-
ve. Mit Leonardo Spinazzola und Giovanni 
Di Lorenzo an der Seite des erfahrenen 

Juventus-Duos sorgte Mancini dafür, dass 
Italien wie schon 2016 einen Gegentrend 
setzte, agierten doch bei der EURO 2020 
nicht weniger als 15 Teams zumindest 
phasenweise mit einer Dreier- oder 
Fünferabwehr. Der wirkungsvolle Einsatz 
von Außenverteidigern zur Unterstützung 
der Offensive war eines der prägenden 
Merkmale des neuen Europameisters – 
Spinazzola wurde denn auch ins All-Star-
Team berufen. Packie Bonner, der den 
Mann des AS Rom im Spiel gegen 
Österreich beobachtete, fiel auf, dass 
Spinazzola „stets bestrebt ist, bis zur 
Grundlinie durchzulaufen, und zweimal 
tauchte er gar im Fünfmeterraum auf. Er 
harmonierte außerordentlich gut mit 
Lorenzo Insigne, der den österreichischen 
Rechtsverteidiger nach innen zog und so 
Freiräume kreierte.“

Das Zusammenspiel mit 
Angreifern, nicht 
unbedingt immer 
durch Hinter-
laufen, wurde 
als neues 
Merkmal im 
Offensivre-
pertoire des 
modernen 
Außen-
verteidigers 
identifiziert. 

„Für die Außenläufer wurde es 
schwierig, sich ins Angriffsspiel 

einzubringen, wenn Kane 
Luftzweikämpfe verlor und sich 

die Bälle nicht weiter  
hinten holen konnte.“

Packie Bonner 
Technichscher Beobachter

„Das ist immer häufiger zu sehen“, merkte 
Mixu Paatelainen an. „Die Außenverteidi-
ger ziehen gerne zur Mitte und nehmen so 
den gegnerischen Flügelspieler aus seiner 
Komfortzone. Ich sehe das als Mittel, das 
die Trainer einsetzen, um den Gegner aus 
dem Gleichgewicht zu bringen.“ Auf diese 
Weise erzielten die Außenverteidiger bzw. 
Außenläufer insgesamt 16 Tore, darunter 
der Führungstreffer von Luke Shaw im 
Endspiel, der damit die überraschende 
Entscheidung von Trainer Gareth South-
gate, mit einer Fünferabwehr zu beginnen, 
rechtfertigte.

Was Leonardo Spinazzola anbelangt, 
fügte Packie Bonner hinzu, dass Marco 
Verratti bei dessen Ausflügen gut gegen 
mögliche Gegenstöße abgesichert habe. 
Diese Absicherung war Teil der Defensiv-
taktik und ermöglichte es den Außenver-
teidigern, ohne Angst vor Ballverlusten 
nach vorne zu gehen. „Wenn Italien in 
der Angriffszone den Ball verlor, stell-
ten sie dem Gegner die Passwege nach 
außen zu“, hielt Jean-François Domer-

gue fest. „Sie machten die 
Räume dicht mit sechs 

oder sieben Spielern 
25 bis 40 Meter vor 
dem eigenen Tor, 
während Bonucci 

Dänemark 20 Mal und im Endspiel 26 Mal 
lang, was Packie Bonner zu folgender 
Analyse veranlasste: „Für die Außenläufer 
wurde es schwierig, sich ins Angriffsspiel 
einzubringen, wenn Kane Luftzweikämpfe 
verlor und sich die Bälle nicht weiter  
hinten holen konnte.“

und Chiellini hinten absicherten, mit 
Jorginho davor. Die anderen waren für das 
Umschaltspiel zuständig und Italien ver-
stand es sehr gut, Passwege zuzustellen, 
um wieder an den Ball zu kommen.“

Pressing und Gegenpressing
Italien tat dies häufig bereits in der 
gegnerischen Platzhälfte, und ihr hohes 
Pressing bzw. Gegenpressing wurde in den 
Notizblöcken der technischen Beobachter 
oft vermerkt. Esteban Cambiasso, der die 
Squadra Azzurra in der Gruppenphase 
beobachtete, gab Folgendes zu Protokoll: 
„Wenn ich einen Faktor nennen muss, ist 
es das Pressing im vorderen Drittel. Sie 
pressen mit vielen Spielern und zwischen 
dem Ballverlust und der Rückeroberung 
vergeht sehr wenig Zeit. Das bedeutet, 
dass sie dem Gegner nicht viele Chancen 
auf ein schnelles Umschalten lassen.“ Fünf 
der italienischen Balleroberungen im vor-
deren Drittel führten denn auch zu Toren.

Angesichts dieses hohen Pressings 
wurde der seit Einführung der neuen 
Abstoßregel 2019 beobachtete Trend 
des gepflegten Spielaufbaus von ganz 
hinten leicht gebremst; die Mannschaften 
ließen diesbezüglich etwas mehr Vor-
sicht walten. Der englische Keeper Jordan 
Pickford etwa spielte im Halbfinale gegen 

Der englische Kapitän war nicht der ein-
zige, der mit fehlendem Raum im Zentrum 
zu kämpfen hatte; die Beobachter befass-
ten sich ausgiebig mit den Problemen der 
Teams, Abwehrreihen mit drei Innenver-
teidigern und einem oder zwei Abräu-
mern davor zu durchbrechen. Dies führte 
wiederum zu einer Diskussion über die 
Rolle der Sturmspitze. „Deutschland spielte 
mit drei Angreifern statt mit einer Nr. 9“, 
sagte Steffen Freund. „Der Neuner ist nicht 
Geschichte – er muss einfach flexibler sein, 
rotieren und immer noch den richtigen 
Torriecher haben.“

„Robert Lewandowski ist ein klassischer 
Torjäger“, fügte Dušan Fitzel hinzu. „Und 
Patrik Schick hat ein ausgezeichnetes 
Turnier gespielt. Man muss aber beach-
ten, was im Finale geschah, als England 

Heatmap zum italienischen 
Gegenpressing im Gruppenspiel 
gegen die Schweiz

Der englische Keeper Jordan 
Pickford hat häufig mit einem 
Abstoß auf Harry Kane aufgelegt 
anstatt wie andere Teams das 
Spiel von hinten aufzubauen.

„Wenn ich einen Faktor nennen 
muss, ist es das Pressing im 
vorderen Drittel. Sie pressen 
mit vielen Spielern und 
zwischen dem Ballverlust und 
der Rückeroberung vergeht 
sehr wenig Zeit. Das bedeutet, 
dass sie dem Gegner nicht viele 
Chancen auf ein schnelles 
Umschalten lassen.“
Esteban Cambiasso 
Technichscher Beobachter
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Die Tatsache, dass Italien bei der  
EURO nur drei Gegentreffer zugelassen 
hat, verdankt das Team zu einem 
Großteil seinem Torhüter Gianluigi 
Donnarumma, der als bester Spieler  
des Turniers ausgezeichnet wurde.

lange Bälle zu spielen begann. Harry Kane 
hatte gegen die italienischen Innenverteidi-
ger keine Chance. Sie haben den Ball jedes 
Mal gewonnen. Deshalb haben wir Mittel-
stürmer gesehen, die nach außen gingen 
oder sich zurückfallen ließen.“

Das erweitere Anforderungsprofil der 
Stürmer war auch beim 2:1-Sieg Belgiens 
gegen Dänemark zu beobachten. „Als 
Belgien in der ersten Halbzeit mit Romelu 
Lukaku in der Spielfeldmitte agierte, hatte 
ihn Simon Kjær gut unter Kontrolle. Dann 
hat der Trainer umgestellt, Kevin de Bruyne 
ins Zentrum beordert und von da an hat 
Lukaku Dänemark auseinandergenommen 
– Bingo!“, so Peter Rudbæk. Der belgische
Coach Roberto Martínez hatte erkannt,
dass die meisten Tore über die Seiten ent-
standen; in der Tat machten Flanken und
nach hinten aufgelegte Bälle 35 % aller
Treffer aus und waren auch für die Rekord-
zahl an Eigentoren verantwortlich.

Den Titel des Torschützenkönigs sicherte 
sich zwar Cristiano Ronaldo, doch der 
goldene Schuh hätte genauso gut an 
„Mr. Eigentor“ gehen können – elfmal 
trafen Spieler ins eigene Netz, zweimal 

mehr als in den 15 vorherigen Endrun-
den zusammen. Da 14 weitere Tore nach 
Abprallern fielen, erwiesen sich Herein-
gaben als besonders produktiv. „Wenn 
die Flanke außerhalb der Reichweite des 
Keepers ist, fällt in neun von zehn Fällen 
das Tor“, sagte der technische Beobachter 
Frans Hoek, seines Zeichens ein ehemaliger 
Torwart. „Sie sind so scharf getreten, dass 
sie reingehen, egal wer den Ball berührt.“
Hier waren wiederum schnelle, technisch 
versierte Spieler gefragt, da das Dribbling 
wieder in Mode kam. „Das war die EM der 
Dribblings“, sagte Fabio Capello. „Endlich 
sehen wir junge Spieler, die das 1-gegen-1 
suchen, um zur Grundlinie zu gelangen und 
den Ball gefährlich zur Mitte zu bringen.“  
Die Italiener Federico Chiesa und Lorenzo 
Insigne wie auch der Engländer Raheem 
Sterling hauchten dem in Vergessenheit 
geratenen Spielertyp, der die Fans begeis-
tert und die Außenverteidiger das Fürchten 
lehrt, neues Leben ein. „Wir haben großes 
Glück in Italien, derzeit über diese Spieler zu 
verfügen“, so Capello, für den Sterling der 
Schlüssel zum englischen Erfolg war. „Die 
Laufwege sind sehr wichtig, aber auch, dass 

sie das Risiko eines Dribblings eingehen“, 
fügte der ehemalige englische Nationaltrai-
ner hinzu.

Dies waren einige der wichtigsten 
Erkenntnisse eines Turniers mit elf auf den 
ganzen Kontinent verteilten Austragungs-
orten, von Glasgow bis Baku und von 
St. Petersburg bis Sevilla. Eingehender 
beleuchtet werden diese Trends im tech
nischen Bericht der UEFA EURO 2020.

„Als Belgien in der ersten 
Halbzeit mit Romelu Lukaku  
in der Spielfeldmitte agierte, 
hatte ihn Simon Kjær gut 
unter Kontrolle. Dann hat der 
Trainer umgestellt, Kevin de 
Bruyne ins Zentrum beordert 
und von da an hat Lukaku 
Dänemark auseinanderge-
nommen – Bingo!“ 
Peter Rudbæk 
Technichscher Beobachter

28

THE TECHNICIAN



D iese Truppe hat sich nie aufgege-
ben, auch in schwierigen Zeiten 
nicht. Die Spieler haben zusammen-

gehalten und sich in den Dienst der 
Mannschaft gestellt. Wenn wir heute da 
stehen, wo wir sind, liegt das nicht daran, 
dass wir einen Elfmeter mehr verwandelt 
haben. Es liegt daran, dass wir verwandelt 
wurden durch unsere Freundschaft – eines 
der schönsten Gefühle im Leben.“ Diese 
Worte stammen nicht von Roberto 
Mancini, sondern von seinem Kapitän 
Giorgio Chiellini. Sie widerspiegeln den 
Teamgeist, den der Commissario Tecnico 
aufgebaut hat, nachdem er die italienische 
Nationalmannschaft nach dem historischen 
Scheitern in der Qualifikation zur 
WM 2018 übernahm.. 

Die EURO 2020 hat zudem den Eindruck 
bestätigt, dass ein starkes Kollektiv im 
Betreuerstab ebenso wichtig ist wie bei 
den Spielern. Mancini nahm das Projekt 
Wiederaufbau mit Unterstützung ehemali-
ger Teamkollegen wie Alberico Evani, 
Fausto Salsano, Giulio Nucciari und Angelo 
Gregucci in Angriff; Gianluca Vialli, seinen 
Sturmpartner in der großen Sampdoria-Elf 
der 1990er-Jahre, machte er zum Delega-
tionsleiter. Die gemeinsamen Jubelszenen 
an der Seitenlinie lassen die Leidenschaft 
und den Einsatz erahnen, durch die das 
Team hinter dem Team zusammenge-
schweißt wurde.

Wie wichtig ist Teamgeist? Und 
wie haben Sie ihn kreiert?
Die Mannschaft war erfolgreich, weil sie 
eine eingeschworene Truppe aus tollen 
Typen war – das war entscheidend. Dazu 
haben die erfahreneren Spieler die 
jüngeren bei der Integration unterstützt. 
Sie haben großen Anteil daran, dass eine 
Truppe entstand, die wirklich guten 
Fußball spielen wollte. Es ist nicht so, dass 
ich geglaubt hätte, alles werde einfach, 
denn es gibt immer Probleme. Doch wir 
haben es geschafft. Wir haben 50 Tage 
miteinander verbracht, was schwierig war, 
doch ich muss sagen, dass die Zeit schnell 
vergangen ist. Das ist ein Zeichen, dass die 
Jungs gut miteinander ausgekommen sind. 

Sie haben auch eine positivere, 
offensivere Spielweise eingeführt. 
Wie schwierig war das nach der 
Enttäuschung von 2018?
Das war eigentlich recht einfach, weil ich 
Spieler gefunden habe, die etwas 
Besonderes erreichen wollten. Das Projekt 
hat sie begeistert, weil es für sie etwas 

TEAMGEIST  
ÜBER ALLEM
Der Europameistertrainer erklärt, wie es Italien nach einigen enttäuschenden 
Jahren wieder an die Spitze geschafft hat.

ROBERTO MANCINI

Neues war. Sie waren neugierig herauszu-
finden, was wir Italiener schaffen können. 
Das hat natürlich eine gewisse Zeit 
gedauert, aber nicht allzu lange. Wenn wir 
uns sahen, lief es immer gut, weil es für sie 
etwas Besonderes war.

Italien ist es gelungen, sich auf 
verschiedene Gegner einzustellen. 
Sie arbeiten weniger oft mit den 
Spielern zusammen als ein Vereins-
trainer. Wie ist es Ihnen gelungen, 
die verschiedenen taktischen  
Systeme einzuüben?
Es war die Gruppendynamik. Wir haben an 
verschiedenen Spielweisen gearbeitet, und 
auch an der physischen Fitness. 

Wir haben versucht, unsere individuellen 
und kollektiven Qualitäten zu verbessern. 
Wir – der Trainerstab und die Spieler – 
waren alle zusammen erfolgreich, weil wir 
großen Ehrgeiz an den Tag gelegt haben.

Wie wichtig war es für die  
Mannschaft, dass Sie fünf  
bzw. sechs Auswechslungen  
vornehmen konnten?
Das war für alle wichtig, weil für die 
Spieler gerade eine sehr anstrengende 
Saison zu Ende gegangen war. Wir  
hatten seit langem zusammengearbeitet 
und die eingewechselten Spieler wussten, 
was von ihnen erwartet wird. Die Spieler, 
die für einen müden Teamkollegen 
reinkamen, haben uns immer neuen  
Schub verliehen, weil sie die Mannschaft 
verbessern wollten – das ist nicht immer 
der Fall. Sie waren wirklich ausgezeichnet. 
Alle Einwechselspieler haben in jedem 
Spiel immer etwas Besonderes geleistet.  
Es ist wichtig, dass die Mannschaft ihre 
Identität beibehält, wenn drei oder vier 
Spieler ausgewechselt werden. Sie wissen 
alle, was zu tun ist, und das Ergebnis  
bleibt dasselbe.

Alle wollen gewinnen. Zu wel-
chem Zeitpunkt haben Sie daran 
geglaubt, dass es bis zum Ende 
reichen könnte?
Ich habe immer daran geglaubt, vom 
ersten Tag an. Aber es kommen noch  
viele andere Faktoren hinzu. Wir hatten 
einen klaren Plan, schon während der 
Qualifikation, und wir haben daran 
geglaubt, dass etwas Besonderes drin 
liegt. Die EM-Teilnehmer waren alle sehr 
stark und alle wollten gewinnen, das Feld 
war ausgeglichen. Es gibt derzeit viele 
starke Mannschaften in Europa, die das 

Zeug zum Europameister und zum 
Weltmeister haben. Es war nicht leicht, 
den Titel zu gewinnen.

Was waren die entscheidenden 
Momente?
Wir waren wirklich überzeugt von unserer 
EM-Vorbereitung, doch das entscheidende 
– das wegweisende – Spiel war das erste.
In einem K.-o.-Wettbewerb ist das erste
Spiel immer das schwierigste. Danach
gewöhnt man sich ein und die Dinge
ändern sich.

War die Leistung gegen Belgien 
Ausdruck des Selbstvertrauens 
und der guten physischen Verfas-
sung Ihrer Mannschaft?
Das war in meinen Augen ein sehr 
wichtiges Spiel. Auch das Endspiel gegen 
England war toll. Gegen Spanien mussten 
wir ein bisschen mehr leiden, denn sie 
haben wohl ihr bestes Spiel im ganzen 
Turnier gezeigt und sind eine sehr starke 
Mannschaft. Ich finde, dass alle Spiele  
ab dem Achtelfinale toll waren. Es gibt 
Spiele, in denen man unten durch muss. 
Spanien hat uns am Anfang überrascht,  
da sie ohne Stürmer gespielt haben. Sie 
haben uns vor große Probleme gestellt 
und wir mussten leiden, weil wir nicht  
viel vom Ball gesehen haben.

Welche Lehren haben Sie aus  
der EURO 2020 gezogen?
Dass man bis zum Schluss nie aufgibt.  
Das haben wir nicht erst bei der EURO 2020 
gelernt, doch es hat sich bestätigt. Man 
sollte immer an die eigenen Fähigkeiten 
und Qualitäten glauben, denn jedes Spiel 
beginnt bei 0:0. Man darf aus keinem 
Grund jemals aufgeben, da im heutigen 
Fußball immer eine Wende möglich ist.

Haben Sie taktische Trends beob-
achtet, die für die Trainerausbil-
dung nützlich sein könnten?
Alle Trainer haben offensiv und auf Sieg 
gespielt – das ist der Trend, der angesagt 
ist. Wenn man diesem Trend folgt und 
über gute Spieler verfügt, kann man 
erfolgreich sein. Man kann die Formation 
oder die Spielweise ändern, doch die 
Rahmenbedingungen – das Spielfeld und 
elf Spieler – bleiben immer die gleichen. 
Entscheidend sind daher Einstellung und 
Siegeswille – selbst wenn das bedeutet, 
dass man dem Gegner mehr Raum lässt 
und dieser mehr Chancen bekommt. 
Darauf baut für mich alles auf.

„
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AKTION ERLÄUTERUNG
GRUPPEN- 
PHASE

K.-O.-
PHASE

TOTAL

direkte 
Freistöße

direkt aus einem Freistoß 1 1

Eckbälle direkt aus einer / im 
Anschluss an eine Ecke 12 5 17

Strafstöße Elfmeter (oder im Anschluss 
an einen Elfmeter) 9 2 11

indirekte 
Freistöße 

im Anschluss an einen 
Freistoß 5 3 8

Einwürfe
im Anschluss an einen 
Einwurf

2 1 3

28 12 40

5

0
15 30 60 75

13 16 18 30 24 24 7

45 90 120

90+45+
ZEITPUNKT 
DER TORE

AKTION ERLÄUTERUNG 
GRUPPEN- 
PHASE

K.-O.-
PHASE

TOTAL

Kombinationsspiel 
Spielaufbau mit 
Pässen und 
Kombinationen

39 22 61

Konter

sofortiges Umschal-
ten nach einem 
abgefangenen 
gegnerischen Angriff

7 1 8

Abwehrfehler
Fehler eines 
Abwehrspielers 
oder Torwarts

8 5 13

direkte Angriffe

schnelle Angriffe 
mit wenigen Pässen 
(nach Umschalten 
oder aus der 
eigenen Abwehr)

9 8 17

Sonstige
mehr als eine 
Kategorie

3 3

66 36 102

SPIELER MANNSCHAFT 
SPITZENTEMPO  
(in km/h)

Spinazzola Italien 33,77 

Négo Ungarn 33,77 

Coman Frankreich 33,66 

Gakpo Niederlande 33,59 

James Wales 33,52 

Rashford England 33,52 

Pukki Finnland 33,30 

A. Christensen Dänemark 33,30 

Llorente Spanien 33,30 

Gvardiol Kroatien 33,30 

5
7

TOTAL 94 48 142

Tore pro Spiel 2,61 3,2 2,79
1Finnland

1Türkei

1Schottland

SPIELER MANNSCHAFT
SCHNITT PRO 
SPIEL (km) 

Pedri Spanien 12,69 

Jorginho Italien  12,35 

Marcel Sabitzer Österreich  12,19 

Alexandr Golowin Russland 11,99 

 Kalvin Phillips England 11,84 

  Albin Ekdal Schweden  11,80 

   Sergio Busquets Spanien  11,70 

    Ádám Nagy Ungarn 11,59 

Tomáš Souček Tschechien  11,57 

N'Golo Kanté Frankreich 11,55 

DIE EURO IN ZAHLEN
Eine Übersicht, wann und wie die Treffer bei der EM-Endrunde 
erzielt wurden und welche Spieler am aktivsten waren.

STANDARDSITUATIONEN

AUS DEM SPIEL

TORANALYSE ENTSTEHUNG DER TORE

PRESSING

SCHNELLIGKEIT

ABSTÖSSE

ZURÜCKGELEGTE DISTANZ

Spanien 5 8

Standard Aus dem Spiel

2 5Frankreich

3 3Tschechien

1 7Schweiz

1 1Slowakei

4 3Portugal

2 4Ukraine

2 11Italien

1 5Deutschland

4Polen

3 9Dänemark

2 1Wales

2 7Belgien

1 4Österreich

3Ungarn

3 8England

1 7Niederlande

1 1Russland

2 5Kroatien

Im Strafraum angenommene 
Abstöße (in %) 
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E
ine Reise durch die europäische 
Klublandschaft soll zwei einfache 
Fragen klären: Wie viel wissen 
Trainer über Fitnesstraining im 
Fußball? Und wie viel sollten Trai-

ner über Fitnesstraining im Fußball wissen? 
Die Antworten darauf könnten wahr-
scheinlich ein Buch füllen. Bei den Topklubs 
mit ihren zahlreichen Spezialisten könnte 
folgender Satz fallen: „Ach, das überlasse 
ich dem Fitnesscoach.“ Ganz anders klingt 
es allerdings auf den niedrigeren Stufen 
der Fußballpyramide – hier ist ein Fitness-

coach eine Wunschvorstellung. Und bei 
Breitenfußballtrainern mit UEFA-C- oder 
-B-Lizenz beantwortet sich die Frage von
selbst. Auf diesen Stufen müssen Trainer
aufgrund des Fehlens spezialisierter
Betreuer wesentlich mehr Aufgaben
selbst übernehmen und sich auch gut im
Bereich Fitness auskennen. Sie müssen
vielleicht nicht mehr über Fitnesstraining

Die UEFA erweitert die Trainerausbildung 
um einen Fitness-Kompetenzrahmen.

TRAINER UND 
FITNESS

Dehnübungen 
im spanischen 

Valladolid.
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wissen als Spitzentrainer mit Pro-Lizenz, aber 
sie müssen sicherlich mehr Fitnesseinheiten 
leiten als ihre illustren Kollegen. Dann gibt 
es Trainer, vielleicht mit UEFA-Elitejunioren-
Lizenz, die mit Gruppen arbeiten, in denen 
sich die Jugendlichen unterschiedlich schnell 
entwickeln. Nicht zuletzt gibt es die Coa-
ches, die im Frauenfußball tätig sind und mit 
andersartigen physischen Parametern vertraut 
sein müssen. Und dass das Fitnesstraining 
für Torhüterinnen und Torhüter noch einmal 
andere Kompetenzen erfordert, versteht sich 
von selbst.

Lange Rede, kurzer Sinn – Fitnesstraining 
im Fußball ist eine komplexe und vielschich-
tige Angelegenheit. Die Einführung des 
Fitness-Kompetenzrahmens als Ergänzung 
der UEFA-Trainerkonvention stellt nun aber 
einen bedeutenden Fortschritt in diesem 
Bereich dar. 

Der Norweger Andreas 
Morisbak, ein Verfechter 

der fußballspezifischen 
körperlichen Vorbereitung.

Zurück in die 90er-Jahre
Viele Nationalverbände haben bereits seit eini-
ger Zeit danach gefragt, wie sie die Fitness-
komponente in ihre Trainerausbildungskurse 
integrieren können. Auch für die UEFA ist das 
Thema schon seit längerem von Interesse. 
In den 1990er-Jahren veröffentlichte Jens 
Bangsbo von der Universität Kopenhagen 
das Buch „Fitness Training in Football – A 
Scientific Approach“ und wirkte bei Work-
shops und Symposien der UEFA mit, bevor 
er Mitglied des Juventus-Trainerstabs unter 
Carlo Ancelotti und Marcello Lippi war und 
später in ähnlicher Funktion zur dänischen 
Nationalmannschaft stieß. Seither haben 
sich Fitness-Trainingslehre und Sportwissen-
schaft rasant weiterentwickelt, und Trainer 
wie Sir Alex Ferguson, Roy Hodgson und viele 
andere geben zu verstehen, dass sie in diesem 
Bereich die größten Veränderungen im Laufe 

ihrer Karriere festgestellt haben.
Auf UEFA-Ebene nahm der Norweger 

Andreas Morisbak diesbezüglich eine Schlüs-
selrolle ein – er war ein Initiator der ersten 
Fußballfitness-Initiativen des europäischen 
Dachverbands und ein glühender Verfechter 
der fußballspezifischen körperlichen Vor-
bereitung. Seiner Ansicht nach sollte das 
Fußballtraining so gestaltet werden, dass 
die physischen Anforderungen möglichst 
den Wettkampfbedingungen entsprechen. 
Morisbak war der festen Überzeugung, dass 
Fitnesstraining fußballspezifisch und nicht von 
den Fertigkeiten und Entscheidungsfähigkei-
ten, die in einem Spiel gefragt sind, losgelöst 
sein sollte.

Notwendigkeit der  
Standardisierung
Die ersten Schritte der UEFA in Richtung einer 
Standardisierung brachten riesige Unter-
schiede in der europäischen Fußballland-
schaft zutage. Hinzu kam, dass die raschen 
Fortschritte der Sportwissenschaft mit der 
Aufforderung einhergingen, von traditionel-
len Denkmustern wegzukommen – eine For-
derung, die bekanntlich in allen Lebensberei-
chen oft Skepsis oder gar Ablehnung auslöst. 
Dies erklärt, weshalb die Einführung eines 
Fitness-Kompetenzrahmens viel Zeit, Über-
zeugungsarbeit, Recherche und Beratung in 
Anspruch genommen hat. Im Rahmen einer 

Umfrage wurde geklärt, was die genauen 
Bedürfnisse der Nationalverbände sind. Viele 
von ihnen baten um Seminare zum Wissens-
austausch mit entsprechendem Begleitmate-
rial, zusammen mit Richtlinien, durch die ihre 
Trainerausbilder die Fitness-Kompetenzen  
von Fußballtrainern auf allen Stufen verbes-
sern können.

Ganze 51 Nationalverbände nahmen 
an der Umfrage teil, in deren Zuge auch 
35 Folgeinterviews durchgeführt wurden. 
Gut die Hälfte der Verbände gab an, dass 
zwischen 76 % und 100 % ihrer Profivereine 
derzeit Vollzeit-Fitnesstrainer beschäftigten. 
Andererseits gaben knapp 40 % der Ver-
bände an, dass die Arbeit als Fitnesstrainer 
keinerlei Mindestanforderungen unterliegt 
– ein etwas überraschendes Ergebnis, wenn
man bedenkt, dass Trainer, Physiotherapeuten
und Mannschaftsärzte allesamt bestimmte
Qualifikationen mitbringen müssen. Von
den Verbänden mit Mindestanforderungen
verlangten nur 18 % eine UEFA-Trainerlizenz,
43 % setzten einen Abschluss in Sportwissen-
schaften voraus. Ferner zeigte die Umfrage,
dass 16 Verbände die Ausbildung von Fitness-
trainern formalisiert und eigene nationale
Diplome auf den Weg gebracht haben. Bei
35 Verbänden war dies nicht der Fall, wobei
25 von ihnen verlauten ließen, dass eine
solche Formalisierung geplant sei. Einige
Verbände haben interessanterweise Fitness-
trainer-Diplome als Fortbildungskurse für
bestehende UEFA-Lizenzinhaber eingeführt.

Nach derzeitigem Stand der Dinge verzich-
ten nur wenige Verbände auf Fitnessexperten 
in ihren A- und Pro-Lizenzkursen; hingegen 
anerkennt über die Hälfte das wichtige  
Verhältnis zwischen Fußball und Fitness  
und gibt an, dass ihre spezialisierten Fitness-
trainer-Ausbilder Inhaber von UEFA-Trainer-
diplomen sind. 

Beratungsgruppe „Fitness  
im Fußball“
In ihrem Bestreben um Fortschritt hat die 
UEFA derweil die Beratungsgruppe „Fitness 
im Fußball“ ins Leben gerufen. Das sieben-
köpfige Gremium aus fünf Männern und 
zwei Frauen wird geleitet vom renommierten 
Experten Paul Balsom, der 13 Jahre Leistungs-
direktor von Leicester City war und für die 
physische Vorbereitung der schwedischen 
Nationalmannschaft bei zahlreichen EM- und 
WM-Endrunden verantwortlich zeichnete.  
Die Beratungsgruppe hatte den Auftrag, 
Ideen zu konkretisieren, die wichtigsten Kon-

zepte aufzuzeigen und diese auf verständ-
liche Weise zu Papier zu bringen. Daraus 
sollten Mindestanforderungen mit Blick auf 
Kursinhalte und Kompetenzen abgeleitet 
werden, über die UEFA-Lizenzinhaber ver-
fügen müssen; diese sollten dem aktuellen 
Wissensstand in Sachen Fußballfitness auf 
allen Stufen entsprechen und mit dem 
Konzept des realitätsnahen Lernens verein-
bar sein, das der UEFA-Trainerkonvention 
innewohnt. Der entstandene Kompetenz-
rahmen gibt Leitlinien für die Fitness-Kom-
ponente jedes einzelnen Diplomkurses vor 
– auf Grundlage dieser Kernstruktur können
die Nationalverbände die Kursinhalte ihren
eigenen Bedürfnissen und Gegebenheiten
entsprechend gestalten.

Der nächste Schritt bestand darin, den 
Kompetenzrahmen den 55 UEFA-Mit-
gliedsverbänden vorzustellen; dies geschah 
zunächst durch Leitfäden über die in Trainer-
ausbildungskursen zu behandelnden The-
men, und Anfang 2021 folgte ein 90-minü-
tiges Online-Seminar mit 160 Teilnehmern, 
bei dem der Kompetenzrahmen offiziell 
eingeführt wurde. Durch dieses Vorgehen 
konnten sich die technischen Leiter und 
Trainerausbildungsexperten angemessen auf 
eine Reihe von Webinaren vorbereiten, an 
denen sämtliche Verbände teilnahmen. Um 
ein angenehmeres Lernklima zu schaffen, 
wurden drei Teilnehmergruppen mit jeweils 

Schweizer Spieler beim 
Aufwärmen vor der  
Partie gegen Frankreich  
bei der EURO 2020.

Die ersten Schritte der UEFA in Richtung einer Standardisierung 
brachten riesige Unterschiede in der europäischen Fußballland-
schaft zutage. Hinzu kam, dass die raschen Fortschritte der  
Sportwissenschaft mit der Aufforderung einhergingen, von 
traditionellen Denkmustern wegzukommen – eine Forderung,  
die bekanntlich in allen Lebensbereichen oft Skepsis oder gar 
Ablehnung auslöst. 

Trainingseinheit 
beim FC Schalke 04.
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Amel Majri von 
Olympique Lyon bei 
Dehnübungen im OL-
Trainingszentrum unter 
dem wachsamen Auge 
des Physiotherapeuten.

bei denen die Verbände jeweils in kleinen 
Gruppen zu einem interaktiven Wissens-
austausch zusammenkamen – Mitglieder 
der Beratungsgruppe „Fitness im Fußball“ 
unterstützten sie dabei, die Grundsätze des 
Kompetenzrahmens in ihre Diplomkurse 
zu integrieren. Diese Workshops sind keine 
eigentlichen Ausbildungskurse, sondern 
dienen dazu, das umfassende in den UEFA-
Mitgliedsverbänden vorhandene Wissen in 
einem interaktiven Umfeld zu erörtern und 
zu nutzen.

Die Verbände signalisierten, dass sie die 
Initiative begrüßten und sich dazu verpflichte-
ten, den Kompetenzrahmen in ihre Trainer-
ausbildungsprogramme einfließen zu lassen. 
Einige der von den Verbänden geäußerten 
Bedenken zeigten, wie nützlich interaktive 
Seminare und der Austausch bewährter 
Praktiken sein können, zum Beispiel mit Blick 
auf die Frage, wie Fitnessaspekte im Rahmen 
von UEFA-C-Lizenzkursen mit einer Mindest-
dauer von 60 Stunden angemessen berück-
sichtigt werden können. Eine weitere Frage 
war, wie C-Lizenz-Inhaber, die im Hinblick 

drei bis sechs Experten aus 16 bis 20 Verbän-
den gebildet. Der ersten Gruppe gehörten die 
Verbände an, die bereits nationale Fitnesstrai-
nerdiplome ausstellen, in der zweiten Gruppe 
befanden sich die Verbände, die sich diesen 
Schritt überlegen, und in der dritten Gruppe 
diejenigen, die dies nicht beabsichtigen. Alle 
Webinare liefen interaktiv ab, ganz nach den 
UEFA-Prinzipien der Erwachsenenbildung, 
und boten allen Nationalverbänden eine 
echte Möglichkeit, sich an diesem Fußball-
fitness-Meilenstein zu beteiligen.

Auf die Webinare folgte eine Reihe 90-minü-
tiger Online-Foren zum Austausch bewähr-
ter Vorgehensweisen, basierend auf den 
umfassenden Erfahrungen und bestehenden 
Kursinhalten verschiedener Nationalverbände. 
Diese fanden im April 2021 wöchentlich statt 
und standen allen Verbänden offen. 

Integration des Rahmens
Als im Herbst wieder Präsenzveranstaltungen 
abgehalten werden konnten, wurde eine 
Reihe von Fußballfitness-Seminaren unter der 
Ägide der Initiative UEFA Share durchgeführt, 

auf Alter und Geschlecht mit verschiedenen 
Zielgruppen arbeiten, am besten darauf 
vorbereitet werden können, den Spielerin-
nen und Spielern den gesundheitlichen und 
psychologischen Nutzen regelmäßiger Fuß-
ballaktivitäten zu vermitteln – dies veranlasste 
die UEFA dazu, auf einer Community-Website 
Begleitmaterial zu dem Thema zu veröffent-
lichen. Auf den höheren Diplomstufen der 
UEFA-Trainerkonvention, wo die Beziehungen 
zwischen den Mitgliedern des Betreuerstabs 
eine größere Rolle spielen, muss der Trainer 
wiederum das nötige Wissen besitzen, um 
das Maximum aus der Zusammenarbeit mit 
Fitnessexperten herauszuholen und natürlich 
um Konflikte zu vermeiden.

Isolation gegen Integration
Überhaupt ist eine der zentralen Fragen des 
Fitness-Kompetenzrahmens (unabhängig 
von der Spielstufe), ob ein isolierter oder 
ein integrierter Ansatz zu verfolgen ist, d.h. 
inwieweit das Fitnesstraining in separate, 
fußballfreie Einheiten eingebettet werden 
soll. Anders gefragt: Wie oft soll der Fitness-

trainer isoliert mit den Spielern an ihrer 
Physis arbeiten – ein Aspekt des Trainings, 
der bei den meisten Spielern, insbesondere 
im Breitensportbereich, nicht gerade zu den 
beliebtesten gehört? Kann ein integrierter 
Trainingsansatz mit abwechslungsreicheren 
Ballübungen denselben physischen Nutzen 
zeitigen? Was ist von individuellen Fitnessein-
heiten für einzelne Spieler zu halten? Wie viel 
Zeit sollten die Spieler im Kraftraum verbrin-
gen? In den UEFA-Share-Workshops dürfte es 
bei der Frage nach der richtigen Gewichtung 
zwischen isoliertem und integriertem Ansatz 
zu lebhaften Debatten kommen.

Das grundlegende Ziel des Kompetenzrah-
mens besteht jedoch darin, Trainerinnen und 

Die französische Mannschaft beim 
Aufwärmen bei der EURO 2020.

„Trainer sollten bei der Trainingsgestaltung einen 
multidisziplinären, d.h. technischen, taktischen und  
physischen Ansatz verfolgen. Wenn alle Ziele innerhalb 
einer einstündigen Trainingseinheit erreicht werden  
können, sollten sie die Einheiten nicht verlängern, nur  
um die Spieler länger auf dem Platz zu haben. “

Chris Barnes 
Mitglied der Fitness-Beratungsgruppe

Trainer auszubilden, die mit den körperlichen 
Belastungen des Fußballs vertraut sind und 
die ihre Trainingsprogramme so gestalten, 
dass die Leistungsziele den physischen Anfor-
derungen Rechnung tragen, nicht zuletzt mit 
Blick auf die Verletzungsprävention. Daher 
müssen Coaching-Kurse Strategien der Belas-
tungssteuerung abdecken, was auf  
Elitestufe die Aneignung von Kenntnissen 
über neue Technologien beinhaltet, anhand 
derer Leistungsdaten in Training und Wett-
kampf verfolgt werden können. Für sämtliche 
Trainer ab UEFA-C-Lizenzstufe bedeutet dies, 
dass sie in der Lage sein müssen, auf Grund-
lage der minimalen Trainingsdosis den Grad 
der physischen Belastung zu ermitteln, der für 

die Erreichung sportlicher Ziele erforderlich ist. 
Chris Barnes, Mitglied der Fitness-Beratungs-
gruppe, erklärt dazu: „Trainer sollten bei der 
Trainingsgestaltung einen multidisziplinären, 
d.h. technischen, taktischen und physischen 
Ansatz verfolgen. Wenn alle Ziele innerhalb 
einer einstündigen Trainingseinheit erreicht 
werden können, sollten sie die Einheiten nicht 
verlängern, nur um die Spieler länger auf dem 
Platz zu haben. Es macht Sinn, sich auf das 
Minimum zu beschränken, statt eine Über-
belastung zu riskieren.“ Dieses Vorgehen geht 
mit der in Trainerkursen vermittelten Methode 
der Periodisierung (die Entwicklung wöchent-
licher, monatlicher und saisonaler Trainings-
programme) einher, die den Auswirkungen 
einer bestimmten Spielweise und bestimmter 
Spielpositionen auf die physische Belastung 
Rechnung trägt. Im Elitefußball bringt dies 
zusätzlich die Anpassung der Trainingsbelas-
tung für nicht eingesetzte Ersatzspieler  
mit sich.

Die Frage des Breitenfußballs
Es versteht sich von selbst, dass die Kontrolle 
der physischen Verfassung von Spielerinnen 
und Spielern im Breitensport aufgrund feh-
lender technologischer Hilfsmittel schwieriger 
ist. Hier können Fragebögen über das 
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Die niederländische 
Europameistertrainerin 
Sarina Wiegman stattet 
dem Utrecht-Nachwuchs 
einen Besuch ab.

In allen Altersgruppen gilt: Gute 
Kondition erfordert nicht nur 

Training, sondern auch eine 
ausreichende Flüssigkeitsaufnahme.

Belastungsempfinden Abhilfe schaffen, die 
wenig kosten und den Coaches ein objektives 
Feedback zu den physischen Anforderungen 
von Trainingsübungen und -einheiten liefern, 
deren Daten online gespeichert werden kön-
nen. Dasselbe gilt für den Yo-Yo-Intervalltest 
oder den 505-Agilitätstest, für die zahlreiche 
Online-Vergleichsdaten existieren, anhand 
derer die Trainer die physische Leistungsfähig-
keit ihrer Schützlinge messen können.

Um sich als nützliches Instrument zu erwei-
sen, muss der Fitness-Kompetenzrahmen alle 
Ebenen der Trainerausbildung berücksichti-
gen. Er muss folglich auf acht verschiedene 
Kategorien anwendbar sein: die vier Kern-
diplome und die vier spezialisierten Bereiche 
für Nachwuchs- und Torwarttrainer. 

In den UEFA-Junioren-B- und -Elitejunioren-
A-Lizenzkursen sind die Fitness-Komponenten 
selbstredend stärker auf wichtige Stadien der 
körperlichen Reife und Entwicklung ausge-
richtet – diese sind für Trainer mit Blick auf 
den Übergang vom Junioren- zum Elitejunio-
renfußball oder auch vom Elitejunioren- zum 
Profifußball von entscheidender Bedeutung. 
Eine der größten Herausforderungen für 
Coaches im Nachwuchsbereich ist der 
Umgang mit den unterschiedlichen individuel-
len Wachstums- und Entwicklungsstadien. In 
diesen Alterskategorien stehen die Trainer vor 
spezifischen Herausforderungen – so müssen 
sie zum Beispiel jene Elitespieler im Wett-
kampfrhythmus halten, die den Sprung in die 
erste Mannschaft geschafft haben, dort aber 
nur zu wenig Spielpraxis kommen. Auch tritt 
die Frage nach dem isolierten oder integrier-
ten Ansatz im Juniorenbereich häufiger auf, 

da es für Trainer schwieriger ist, die richtige 
Balance zwischen isoliertem und integriertem 
Kraft-, Schnelligkeits- und Agilitätstraining zu 
finden. Ein weiterer Diskussionspunkt ist, ob 
Nachwuchsspieler mit Blick auf die physischen 
Anforderungen einer einzelnen oder verschie-
dener Spielpositionen ausgebildet werden 
sollten. Zudem müssen Juniorencoaches den 
Spagat zwischen der langfristigen Entwick-
lung der Spieler und kurzfristigen sportlichen 
Zielen – sprich dem Gewinnen von Spielen 
– schaffen.

Berücksichtigung von  
Altersgruppen
In den technischen Berichten zu Endrunden 
von UEFA-Juniorenwettbewerben wird immer 
wieder das Problem angesprochen, dass 
Spielerinnen und Spieler bevorzugt wer-
den, die in den ersten Monaten des Jahres 
geboren wurden; dieser Trend lässt sich bis 
hin zur U21-Europameisterschaft beobachten. 
2019 etwa machten in den Monaten Januar 
bis März geborene Spieler 33 % der Mann-
schaftskader bei Endrunden aus, während 
die Spieler mit Geburtstag zwischen Oktober 
und Dezember nur auf 17 % kamen. Viele 
Nationalverbände haben bereits Programme 
umgesetzt, um diesem Trend entgegen-
zuwirken, da sie befürchten, dass dadurch 
Talente unerkannt bleiben. Es ist ein Problem, 
mit dem sich Nachwuchstrainer auf jeden Fall 
auseinandersetzen müssen.

Aus einem Austausch mit den Verbänden 
gingen mehrere Vorschläge hervor, wel-
che die UEFA übernommen hat, etwa die 
Erstellung von Schulungsmaterial für den 

Umgang mit den stärksten Wachstums- und 
Entwicklungsphasen oder der Austausch 
von Erfahrungswerten, Videos, Präsentatio-
nen und sonstigem Begleitmaterial auf der 
Fitness-Community-Website der UEFA, einer 
Plattform, zu der nur Trainer von Nationalver-
bänden Zugang erhalten.

Der Sonderfall des Torhüters
Und dann sind da noch die Torhüter. Diese 
trainieren zwar immer häufiger mit dem Rest 
der Mannschaft zusammen, was auf einen 
Mentalitätswandel in den letzten Jahren 
zurückzuführen ist. Sie sind aber dennoch  
ein Sonderfall, wie Chris Barnes betont:  
„In physischer Hinsicht sind die Parameter 
beim Torwart im Vergleich zum Rest des 
Teams umgekehrt. Für die Feldspieler findet 

die größte physische Belastung am Spieltag 
statt. Für den Torwart hingegen kann dieser 
Tag der entspannteste der Woche sein. Das 
wirkt sich natürlich auf die Planung der Tor-
warttrainer aus, die sich genau überlegen 
müssen, welche Tage für die physisch und/
oder technisch anspruchsvollsten Trainingsein-
heiten am geeignetsten sind.“ Der Fitness-
Kompetenzrahmen verlangt von Absolventen 
des Torwarttrainer-A-Diplomkurses die 
Anwendung „grundlegende[r] Trainingsprin-
zipien bei der Entwicklung und Umsetzung 
zweckmäßiger Trainingsprogramme für  
Torhüter [...], die hinreichend flexibel sein  
und die Bedürfnisse des Torhüters sowie  
jene der Mannschaft gleichzeitig berücksichti-
gen sollten“.

In diesem Zusammenhang haben National-
verbände auf den Mangel an Vergleichs-
werten für die physischen Leistungsdaten 
von Torhütern auf verschiedenen Spielstufen 
hingewiesen, und die Periodisierung ihrer 
Trainingsprogramme war ebenfalls ein 
Diskussionsthema. Auch hier herrschte der 
Eindruck vor, dass sich Wissenstransfer und 
Erfahrungsaustausch unter den Verbänden 
bezahlt machen. 

Ein Rahmen auch für Frauen
Fitness im Frauenfußball war bei der Erarbei-
tung des Kompetenzrahmens ein weiteres 
wichtiges Thema. Zwar unterscheiden sich 
die Leistungsparameter und Verletzungs-
muster in den acht verschiedenen UEFA-
Diplomkursen beträchtlich, doch äußerten 
zahlreiche Verbände bei der Einführung des 
Kompetenzrahmens Bedenken über fehlende 
spezifische Vergleichsdaten und stellten 
die Frage, wie weiterführende Studien am 
besten durchgeführt werden könnten – hier 
wurde eine verstärkte Zusammenarbeit mit 
Universitäten ins Spiel gebracht. Hinsichtlich 
der Anwendung der Prinzipien des Kom-
petenzrahmens im Frauenfußball herrscht 
momentan ein Mangel an Trainerausbilderin-
nen, da sich nicht alle männlichen Kollegen 
zutrauen, die Besonderheiten der physischen 
Vorbereitung bei den Frauen zu behandeln. 
Deshalb müssen die Verbände teilweise noch 
auf externe Spezialistinnen zurückgreifen. 
Vor diesem Hintergrund hat die UEFA eine 
Beratungsgruppe ins Leben gerufen, die 
sich mit diesen Fragen befassen soll; sie wird 
geleitet von Anna Signeul, die die schotti-
schen Frauen 2017 zur erstmaligen EM-Teil-

nahme führte und aktuell Finnland betreut. 
Das Ziel besteht darin, den Frauenfußball 
in den Lehrplan jedes UEFA-Trainerdiploms 
zu integrieren. Dies ist umso erstrebenswer-
ter, als der aus Trainerausbildungsexperten 
bestehende UEFA-Jira-Ausschuss im April 
beschlossen hat, die Beratungsgruppe 
„Fitness im Fußball“ mit der Ausarbeitung 
von Spezialistendiplomen für Fitnesstrainer 
zu beauftragen. Das Fundament für diesen 
bedeutenden Schritt wird derzeit von einer 
anderen UEFA-Arbeitsgruppe gelegt. 

Die Einführung des Fitness-Kompetenzrah-
mens der UEFA ist ein Meilenstein im Bestre-
ben, das Verständnis von Trainerinnen und 
Trainern für die physischen Anforderungen 
von Training und Wettkampf zu verbessern 
und sie zu ermutigen, Programme zur Stei-
gerung der physischen Leistungsfähigkeit zu 
entwickeln, die dem aktuellen Wissensstand 
entsprechen, den individuellen Fähigkeiten 
der Spielerinnen und Spieler Rechnung tra-
gen und zur Verringerung des Verletzungs-
risikos beitragen. Vor 20 Jahren schrieb Ric 
Charlesworth in seinem Buch „The Coach: 
Managing for Success“: „Ein Trainer muss 
die Fähigkeiten von Sportlern durch Training, 
Ausbildung und Beratung optimieren. Er 
muss wissenschaftliche Daten übernehmen 
und mit seinem Urteilsvermögen und Finger-
spitzengefühl bestmöglich anwenden.“ Seit 
der Veröffentlichung dieses Buches hat sich 
die Sportwissenschaft rasant weiterentwi-
ckelt. Charlesworths Worte haben aber ihre 
Gültigkeit behalten.

Unai Simón beim Training mit 
der spanischen Auswahl bei 
der Nations-League-Endphase.

Im Frauenfußball herrscht momentan ein Mangel an 
Trainerausbilderinnen, da sich nicht alle männlichen Kollegen 
zutrauen, die Besonderheiten der physischen Vorbereitung 
bei den Frauen zu behandeln. 
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